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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 is monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 17. März 1899. 


Thorner 


Oldeulſche Zeilung. 


Fernſprech An ſchluß Ar. 46. 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Der Rückzug der Regierung. 

Es wird nicht aufgelöſt. Die Regierung 
hat nachgegeben. Sie giebt ſich zufrieden mit 
dem Abſtrich von 7000 Mann in der Er⸗ 
wartung, daß in einer Reſolution im Sinne der 
Lieberſchen Erklärung vom Dienſtag die Bereit⸗ 
willigkeit ausgeſprochen wird, falls innerhalb 
des Quinquennats ſpäterhin die bewilligte 
Präfenzsiffer ſich nicht als ausreichend erweiſt 
für die Aus bildung der Mannſchaften und die 
Ausrückeſtärke, nach überzeugender Darlegung 
deſſen der Reichstag eine höhere Bewilligung 
eintreten laſſen wird. 

Die Nachricht über das Aufgeben des Wider⸗ 
ſtandes ſeitens der Regierung wurde im Ab⸗ 
geordnetenhauſe am Mittwoch Mittag nach zwei 
Uhr verbreitet von Führern der nationalliberalen 
und der freikonſervativen Partei. Die Haltung 
der Herren ließ keinen Zweifel darüber, daß 
ihnen mit der Nachricht, die Auflöſung komme 
nicht mehr in Frage, ein Stein vom Herzen 
gefallen iſt; denn gerade in dieſen Parteien 
ſah man einer Auflöſung mit banger Sorge 
entgegen, und ſelbſt Freiherr v. Stumm gehörte 
diesmal nicht zu den Scharfmachern. 

Den Verlauf dieſer neueſten charakteriſtiſchen 
Epiſode in unſerm parlamentariſchen Leben 
ſchildert die „Freiſ. Zig.“ wie folgt: In der 
Regierung war man mit dem SKriegsminifter 
bis zum vorigen Donnerſtag der Anſicht, daß 
mit dem Beſchluſſe der Budgetkommiſſion in 
0 Leſung die Militär vorlage abgeſchloſſen 

Anders aber dachte man im Militär⸗ 
kabinett Hier hielt man in Uebereinſtimmung 
mit dem Chef des Generalſtabes jede Abänderung 
an ber einmal verlangten Präſenzziffer für un⸗ 
zuläſſig und unter dieſen En flüſſen wurde dem 
Kriegsminiſter am vorigen Donnerſtag plötzlich 
aufgegeben, auf der verlangten Präſenz ziffer zu 
beſtehen. Alle Berechnungen, welche im Krie ga⸗ 
miniſterium zur Abänderung des Etats ſchon 
in vollem Gange waren, wurden ſiſtirt. Irgend 
ein Vortrag des Reichskanzlers oder eines andern 
Zivilminiſters hatte über dieſe ſchwer wiegende 
pol tiſche Frage bis dahin nicht ſtattgefunden. — 
Als jene Wendung bekannt wurde, ſtieß ſofort 
die nationalliberale und konſervatiwe Preſſe in 
die Kriegstrompete gegen den Reichstag. — Am 
Montag fand dann ein Miniſterrath ſtatt. Aber 
man kam darin zu keinem kräftigen Entſchluß, 
ſondern man begnügte ſich damit, den Fürften 
Hohenlohe zu erſuchen, höheren Orts auch 
die gegen die Auflöſung ſprechenden Gründe 
zur Erwägung zu geden. Fürft Hohenlohe ent- 
ledigte ſich am Dienſtag dieſes Antrages, fand 
aber keine Geneigtheit, von der Forderung der 
ganzen Bewilligung der Präſenzuffer abzugehen. 
Auch bei dem Frühſtück des Oſfizierkorps des 
Eiſendahnregiments am Dienſtag Vormittag, 
dem u. A. auch Abg. Fihr. v. Stumm bei⸗ 
wohnte, war nur die Rede davon, daß auf der 
vollen Bewilligung der Präſenzziffer beſtanden 
werden müſſe. — Mit dem Herannahen des 
Tages der Reichstags verhandlungen aber ſchlug 
die Stimmung vollſtändig um. Eine allgemeine 
Abneigung gegen eine Reichstagsauflöſung und 
gegen Neuwahlen gab ſich unter den Rechts⸗ 
parteien kund. Unter den preußiſchen Miniſtern 
war Herr v. Miquel anfangs der Auflöſung 
eher geneigt, bis er durch einen nationallıberalen 
Abgeordneten über die Abneigung der Reichs⸗ 
F gezen die Auflöiung orientirt wurde. 

en übrigen Miniſtern war von vornherein 
die Auflöſung mindeſtens ſehr unbequem er⸗ 
ſchienen. Fielen doch alle Geſetzesvorlagen 
ohne Unterſchied damit für mindeſtens ein Jahr 
in den Brunnen. — Dann kam die Abſtimmung 
des Reichstags, welche gegen die Präſenzziffer 
der Regterungs vorlage die große Mehrheit von 
68 Summen ergab und damit die Aus ſichts⸗ 
lofigteit einer Auflöſung völlig in's Klare ſtellte. 
Es hat aber auch hiernach noch wiederholter 
Vorträge bedurft, um am Mittwoch gegen 
Mittag den Verzicht auf die 7006 Mann zu 
erzielen. Nach der „Poſt“ ſoll auch Staats- 
ſekretär Graf Poſadowsky in der Angelegenheit 
mit Parteiführern konferitt haben. 
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Die Regierung darf ſich beglückwünſchen, 
noch in letzter Stunde vor einer ſchweren Ver⸗ 
irrung in eine Sackgaſſe bewahrt geblieben zu 
ſein. Aber der ganze Verlauf der Angelegenheit 
zeigt doch, wie unhaltbar die Zuftände in den 
oberen Regionen ſind. Ebenſo plötzlich wie an 
dieſer Stelle kann aus ebenſo geringem Anlaß 
bei irgend einer anderen Gelegenheit ein ſcharfer 
Zuſammenſtoß zwiſchen Regierung und Reichstag 
von den weittragendſten Folgen zur Erſcheinung 
kommen. Hätten wir Miniſter oder auch nur 
Parteiführer auf der rechten Seite mit ent⸗ 
ſprechender Selbſtſtändigkeit und Widerſtands⸗ 
fähigkeit und wäre die Regierung in oberſter 
Inſtanz einheitlich geordnet, ſo würde die ganze 
Epiſode von vornherein vermieden worden ſein. 


Vom Tandtage. 
Haus der Abgeordneten. 
44. Sitzung vom 15. März. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Dr. Boſſe und Kom⸗ 

miſſarien. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſi⸗ 
dent mit, daß er in der Annahme, das Haus würde 
wünſchen, bei der Beiſetzung des Fürſten 
Bismarck durch eine größere Deputation vertreten 
zu ſein, mit dem Fürſten Herbert Bismarck in Ver⸗ 
bindung getreten ſei. Dieſer habe gebeten, daß man 
von dieſem Wunſche Abſtand nehmen möge, weil der 
Raum im Mauſoleum ſehr beengt ſei. Ferner werde 
ſich der Zug über die verkehrsreiche Hamburger Bahn 
im Niveau hinwegbewegen, ſo daß bei einer zu großen 
Ausdehnung des Zuges kein Menſch die Verantwortung 
übernehmen könne. Aus dieſen Gründen mache er den 
Vorſchlag, daß das Haus feinen Präſidenten beauf⸗ 
trage, je einen Kranz auf den Sarg des verſtorbenen 
Fürſten Bismarck und ſeiner Gemahlin niederzulegen. 

Der Vorſchlag wird ohne Widerſpruch ange⸗ 

nommen. 
In der letzten Nacht iſt der Abg. Wernicke (konſ.) 
für Landsderg⸗Soldin geſtorben. 
i. Haus ehrt ſein Andenken in der üblichen 
eiſe. 

Alsdann wird die Berathung des Kultusetats 
bei dem Kapitel „Elementarſchulweſen“ fortgeſetzt. 
Abg. Dauzenberg (Zentr.) verlangt, daß der 
katholſſche Religtonsunterricht der Beaufſichtigung der 
katholiſchen Kirche unterſtellt werde. Man könne doch 
das Urtheil darüber, ob katholiſcher Religionsunter⸗ 
richt ordnungsmäßig ertheilt werde, nicht den evan⸗ 
geliſchen Verwaltungsbehörden überlaſſen. 

Abg. v. Grabs ki (Pole) beklagt ſich über die 
Uaterdrückung der polnischen Sprache auf den polniſchen 
Seminarien. 

Miniſter Boſſe entgegnet, daß man den polni⸗ 
ſchen Agitationen gegenüder auf der Hut ſein müſſe. 
Keinem Kinde ſet verwehrt, polniſch zu lernen; wohl 
aber müſſe die Regierung darauf achten, daß die ſtaat⸗ 
lichen Lehrer nicht in die Sprachenagitatſon hinein⸗ 
gezogen würden. Das ſei durchaus gerechtfertigt, und 
es liege kein Grund vor, irgend welche Aenderung 
eintreten zu laſſen. (Bravo.) 

Abg. Kopſch (frſ. Bp.) wendet ſich gegen die 
von dem Abg. Gördeler neulich vorgebrachten Aus⸗ 
führungen für die Verminderung des Unterrichts in 
den ländlichen Schulen. Redner meint, eher ſei die 
entgegengeſetzte Forderung berechtigt; denn in einzelnen 
Gegenden würden Schulunterricht und Schulgebäude 
in unglaublicher Weiſe vernachläſſigt. Der Staat ſolle 
doch den Satz bedenken: „Fördere die Volksſchule und 
du förderſt dich ſelbſt.“ (Bravo.) 

Abg. Hackenberg (mtl.) bemerkt, im Allge⸗ 
meinen könne man ſagen, daß unſere Verwaltung ihrer 
Aufgabe gerecht werde, und daß Preußen auch heute 
noch auf ſeine Volksſchule ſtolz ſein dürfe. Namentlich 
jet der Vorwurf unbegründet, daß die Schule in Ge⸗ 
fahr ſtehe, den religiöfen Boden zu verlaſſen. Im 
Großen und Ganzen ſtünden auch die Lehrer auf einem 
durchaus chriſtlichen Standpunkte. Für die ländliche 
Volksſchule bebürften die Lehrmittel allerdings der 
Verbeſſerung. Das Geld, das man in den Volks⸗ 
ſchulen anlege, trage mittelbar und unmittelbar gute 
Zinſen. Die Volksſchule werde auch in ſchweren 
Zeiten der feſte Grund fein, der uns ſtark macht, den 
Bet el au führen und uns in dieſem 

ampfe eßen an ein großes Ganzes. eb⸗ 
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Abg. v. Tzſchoppe (frk.) bezeichnet die Aus⸗ 
führungen des Abg. Kopſch als unzutreffend und ver⸗ 
langt, daß die Regierung in böherem Maße als 
bisher für die leiſtungsunfähigen Gemeinden eintrete, 

Reg.⸗Komm., Geh. Finanzrath Ger mar erwidert, 
dies geſchehe bereits in ſehr umfangreichem Maße. 

Abg. Schmitz (Zentr.) bedauert, daß die ideale 
Schule, wie ſie Abg. Hackenberg geſchildert, nirgends 
beſtehe; in Wirklichkeit ſeien die Verhältniſſe ganz 
andere. Dringend nöthig ſei die geſetzliche Regelung 
der Schulunterhaltungspflicht. In den Volksſchulen 
würden recht viele unnütze Dinge gelehrt, ſo z. B. 
deutſches Verfaſſungsrecht. 

Reg.⸗Komm. Geheimrath Brandis bedauert, daß 
gegen die Volksſchule hier Vorwürfe erhoben wurden, 
die völlig undegründet ſeien. Sei es denn wirklich ſo 


ſchlimm, wenn den Kindern gegenüber gelegentlich hin⸗ 
gewieſen werde auf die Reichsverfaſſung? 

Abg. Rickert (frſ. Vg) drückt fein Bedauern aus 
über die Arußerungen des Landwirthſchaftsminiſters 
und behält ſich vor, auf dieſe Angelegenheit beim land⸗ 
wirthſchaftlichen Etat zurückzukommen. Dem Abge⸗ 
ordneten Hackenberg danke er für ſeine Rede. 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Poſition 
„Seminare“ wird angenommen. 

Bei der Poſition „Präparanden⸗ Anſtalten“ liegt 
ein Antrag der Abgg. Koſſack⸗ Buttkereit (konſ.) 
vor, die für Memel in Ausſicht genommene Präpa- 
randen⸗Anſtalt zu ſtreichen und eine Reſolution anzu⸗ 
nehmen, wonach die Regierung erſucht wird, auf die 
Errichtung einer Präparanden⸗ Anftalt in Heydekrug 
Bedacht zu nehmen. 

Dieſer Antrag wird angenommen. 

Me Kapitel „Präparanden - Anſtalten“ wird ge⸗ 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung Abends ½8 Uhr. Tagesordnung: 
Fortſetzung der Berathung des Kultusetats. 


Deutſches Reich. 

Die Kanalvorlage iſt, wie ſchon kurz 
gemeldet, dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. 
Der „Reichsanz.“ ſtellt den Mittellandkanal 
als für die Sicherung der wirthſchaftlichen Zu⸗ 
kunft des Staatsgebiets notwendig hin. Nur 
der Bau einer großen weſtöſtlichen Waſſerſtraße 
vom Rhein nach der Elbe könne den in Betracht 
kommenden weiten Gebieten diejenige wirihſchaft⸗ 
liche Entfaltung ermöglichen, deren ſie fähig 
ſind. Der außerordentlich hoch zu veranſchlagende 
wirthſchaftliche Nutzen des Kanals liegt nach 
dem „Reichsanz.“ nicht nur darin, daß für den 
gewaltig anwachſenden Güterverkehr Spielraum 
geſchaffen wird, welchen die Eiſenbahn auf die 
Dauer allein nicht gewährleiſten kann, ſondern 
ins beſondere auch in der durch die Waſſerſtraße 
ermöglichten bedeutenden Ermäßigung der Trans⸗ 
portkoſten. Gerade Preußen und Deutſchland 
bedürfe einer Ermäßigung der Transportkoſten 
zur Sicherſtellung ſeiner wirthſchafilichen Zu⸗ 
kunft ganz beſonders, weil die beiden wichtigſten 
Rohſtoffe, nämlich Kohlen und Erze, durch 
weite Entfernungen getrennt ſind; die Ausſichten 
für die Frequenz und Rentabilität des Kanals 
werden als günſtig dargeſtellt. Die Geſamt⸗ 
ſumme der geforderten Kanalgarantieen beläuft 
ſich auf jährlich rund 5 400 000 Mk., während 
eine nicht garantierte Summe von 5 900 000 
Mark zu Laſten des Staates verbleiben würde. 
Von der erſteren Summe find nur 17 pCt. 
bisher noch nicht übernommen, darunter werden 
7,5 pCt. gegebenenfalls durch Bremen gedeckt 
werden, während die Uebernahme des Reſtes 
durch Berlin erhofft wird. Zum Schluß wendet 
ſich der „Reichsanz.“ gegen die Befürchtung land⸗ 
wirihſch aftlicher Kreiſe, daß die neue Kanalver⸗ 
bindung das Eindringen des ausländiſchen Ge⸗ 
treides in Deutſchland weſentlich erleichtern 
könnte. 

Bei der Landtagserſatzwahl in 
Naumburg⸗Zeitz wurde am Mittwoch 
der nationalliberale Rittergutsbefiger Dippe mit 
349 gegen 183 Stimmen gewählt, die auf den 
früheren Abg. v. Schenckendorff fielen. 

Der konſervative Landtagsabg. 
Wernicke (für Landsberg ⸗Soldin) iſt im 
Alter von 49 Jahren in Berlin geſtorben. 

Die Novelle zum Kommunal- 
wahlgeſetz wird nach einer Meldung in 
der gegenwärtigen Faſſung dem Landtage jeden⸗ 
falls nicht zugehen. Es ſei bekannt, daß vom 
Rhein her ſchwere Bedenken gegen die Vorlage 
geäußert wurden, weil fie in verſchledenen 
rheiniſchen Kommunen dem Zentrum zu Herr⸗ 
ſchaft verhelfen würde. Man ſcheine ſich in 
Berlin von der Richtigkeit dieſer Bedenken über⸗ 
zeugt zu haben. 

Die Neuorganiſationder Marine⸗ 
verwaltung mit der Aufhebung des Ober⸗ 
kommandos widerſpricht dem ſoeben erſt in 
zweiter Berathung feſtgelegten Marineetat für 
das Jahr 1899. Es iſt daher, wenn nicht das 
Etatsrecht des Reichstags verletzt verden ſoll, 
die ſofortige Einbringung eines Nachtragsetats 
erforderlich. 

Ueber einige Aeußerungen Cecil 
Rhodes theilen die „L. N. N.“ Folgendes 
mit: Er ſei, ſo ſagte er, kein ängſtlicher Mann, 
aber als er nach Berlin gekommen ſei, da habe 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die 
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26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Be 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
r die Abends erſcheinende Numer bis 2 Ahr Nachm. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden, 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


er doch Herzklopfen gehabt. Im Hinblick auf 
den Ritt Jameſons meinte er: „Ja ich hatte 
damals Uarecht! .. „ weil ich damals keinen 
Erfolg hatte.“ „Der größte Fehler“, ſo meinte 
Herr Rhodes nebenher, „den jemals die Welt⸗ 
geſchichte gekannt hat, war der Thurmbau zu 
Babel. Alle Menſchen ſollten die gleiche Sprache 
ſprechen — engliſch.“ Der Zweck ſeiner An⸗ 
weſenheit iſt natürlich der Bahnbau, er wolle 
es erreichen, mit der gleichen Lokomotive und 
demſelben Wagen von Kapſtadt bis nach Kairo 
zu fahren. „Die Bedingungen ſind mir gleich⸗ 
giltig. Sehen Sie, die Konzeifion, die Bahn 
durch den Kongoſtaat zu führen, habe ich bereits 
in der Taſche. Aber Deutſch⸗Oſtafrika iſt mir 
lieber, weil der Weg kürzer iſt, und weil unter 
deutſcher Verwaltung die Verhäliniſſe beſſer ge⸗ 
. find als in dem mollue kenhaften Kongo⸗ 
aat.“ 

Nach Beſprechungen zwiſchen dem ameri⸗ 
kaniſchen Staatsſekretär Hay und dem britischen 
und deutſchen Botſchafter wurde eine befriedigende 
Verſtändigung zwiſchen den drei Mächten hin⸗ 
ſichtllich der Zuſtände auf Samoa erzielt. 
Die Mächte ſeien darüber verſtändigt, daß 
Mataafa vorläufig proviſoriſch weiter regieren 
ſolle. Nach der erfolgten Abreiſe Dr. Raffels 
ſoll nunmehr auch der amerikaniſche Oberrichter 
Chambers abberufen werden. Schließlich ſei 
noch hinzugefügt, daß der neue Munizipalitäts⸗ 


präſident von Apia, Dr. Solf, in dieſen Tagen 


nach ſeinem Beſtimmungsorte abreiſt. 


Ein Mißerfolg der Beſtrebungen zum An⸗ 
Zentralſpiritus⸗ 


ſchluß an die 
verwerthungs ⸗Geſellſchaft in 
Berlin war die Verſammlung bapyeriſcher 
Spiritusproduzenten in München. Denn wenn 
von 150 Theilnehmern 100 ſich der Stimme 
enthalten urd von den 50 Abſtimmenden noch 
25 dagegen ſtimmen, ſo kann der Mißerfolg 
kaum größer ſein. 

Zu dem Zeugnißzwangs verfahren 
gegen Angeſtellte der „Gozeta Grudziadska“ 
meldet das Blatt, daß die Druckereilehrlinge 
Kopidi und Kowalski noch immer verhaftet ſeien, 
trotzdem dem Gericht ſeit zehn Tagen der Ver⸗ 
faſſer des inkriminirten Artikels angegeben iſt, 
nämlich der verantwortliche Redakteur des Blattes. 
— 

Ausland. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Der Landtag von Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
nahm am Dienſtag, nachdem die flaviſchen Mit⸗ 
glieder den Saal verlaſſen hatten, den Antrag, 
gegen die jüngſten Sprachenverordnungen feierlich 
zu proteſtiren, dieſen Proteſt zur Kennmis der 
Regierung zu bringen und zum ewigen Ge⸗ 
dächtniſſe im Landesarchive zu hinterlegen, ein⸗ 
ſtimmig an. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte 
am Dienſtag bei der Budgetberatung der Finanz⸗ 
miniſter: In Wien ſei zwiſchen beiden Re⸗ 
gierungen ein Abkommen getroffen worden, wo⸗ 
nach mit Rückſicht auf die Obſtruktion im öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrathe, welche eine Verhandlung 
von Parlament zu Parlament unmöglich mache, 
der materielle Inhalt der Ausgleichs vorlagen 
in Form einer ſelbſtändigen Verfügung Geſetzes⸗ 
kraft erlangen ſollte. Dieſe Supulation ſollte 
bis 1903 gelten, jedoch würden die Regierungen 
angewieſen werden, die Verhandlungen betreffend 
die Erneuerung des Zollbündniſſes ſchon 1901 
einzuleiten. Durch Feſtſetzung dieſes Termins 
werde Ungarn in den Stand geſetzt, ſein Intereſſe 
bei der Erneuerung der internationalen Handels⸗ 
verträge zu wahren. Mit Rückſicht auf die 
Möglichkeit, daß die parlamentariſche Verhandlung 
des Ausgleichs in Oeſtereich andauernd un⸗ 
möalich ſein werde, habe man gleichzeitig ver⸗ 
einbart, daß dieſer Ausgleich als proviſortſches 
Auskunfts mittel ſo lange aufrecht erhalten werden 
ſolle, bis das ungariſche Parlament anders 
beſchließe. 


Rußland. 

Das Warſchauer Proſeſſorengericht hat 194 
Univerſitätshörer wegen Theilnahme an einer 
Proteſtveiſammlung für ſämmtliche ruſſiſche 
Univerſitäten ausgeſchloſſen. Dieſelben müſſen 


We 
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innerhalb drei Tagen Warſchau verlaſſen. Zehn 
verhaftete Studenten werden als politiſche Ver⸗ 
brecher abgeurtheilt werden. — Von anderer 
Seite wird berichtet: Eine große Anzahl von 
Studenten, meiftens Polen, iſt wegen geheimer 
Verſammlungen und Agitationen verhaftet und 
in der Zitadelle der Stadt internirt worden. 
Die Univerſität wurde vorläufig geſchloſſen. 
Vatikan. 

Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
ein Shreiben des Kardinalſtaats ſekretärs Ram⸗ 
polla an das Kapitel von St. Peter, in welchem 
er im Namen des Papſtes ſeiner Dankbarkeit 
Ausdruck giebt für die Kundgebung anläßlich 
des Tedeums am Sonntag, durch welches Rom 
gezeigt habe, daß fein höchſter Ruhm der Sitz 
des Statthalters Chriſti ſei, und daß es das 


Geſetz der Unzertrennlichkeit unverändert auf⸗ 


recht erhalte, welches es in glücklichen und 
ſchmerzlichen Zeiten mit dem päpſtlichen Sluhle 


verbindet. 
Spanien. 

Die Meldung, daß Spanien ſämmtliche 
Schiffe zu verkaufen beabſichtige, iſt dahin zu 
verſtehen, daß die Ueberreſte der Kriegefloite 
nach Anſicht des neuen Marineminiſters für 
Spanien werthlos ſeien. Er will eine neue ein ⸗ 
heitliche Schlachtflotte ſchaffen, weshalb die noch 
ſeefähigen alten Schiffe verkauft werden ſollen. 

Oſtaſien. 

In China hat das Tſungli⸗ amen nicht 
allein die Rückſendung der ursprünglichen De⸗ 
peſche des italieniſchen Geſandten de Martino 
verlangt, ſondern erklärt auch die Abſicht, ſo⸗ 
fort auf dieſelbe zu antworten. Dieſer Schritt 
gilt als Anzeichen dafür, daß das Tiungli- 
Damen bereit iſt, in Unterhandlungen einzu> 
treten und die Politik der glatten Ablehnung 
aufz igeben. 

Im italieniſchen Unterhauſe erklärte am 
Dienſtag der Miniſter des Auswärtigen Cane⸗ 
varo, daß er ſich vor dem italieniſchen Vor⸗ 
gehen in China der Zuſtimmung Englands und 
Japans vergewiſſert habe. Die beiden Staaten 
hätten ſich glücklich erklärt, Italien in China 
zum Nachbarn zu haben. Indeſſen habe Eng⸗ 


land verlangt, daß Italien nicht zu Gewalt⸗ 


maßnahmen greife, aber für die diplomatiſchen 
Verhandlungen die Unterſtützung Englands zu⸗ 
geſagt. Sehr ſcharf verurtheilte der Miniſter 
das Vorgehen des italieniſchen Geſandten in 
Peking. Sonderbarer Weiſe habe de Martino 
aus eigener Initiative ein neues Schreiben in 
Form eines Ultimatums an das Tſungli⸗ 
Hamen gerichtet, in dem er ihm als Bedingung 


ſtellte, innerhalb vier Tagen unſere erſte Note 


wieder anzunehmen und die Verhandlungen zu 


beginnen, wobei es unſere Forderung im Prinzip 


8 = anzunehmen erkläre. Wir haben darauf fojort 


es 


den Schritt de Martiro's desavouirt. Unmittel⸗ 
bar darauf wurde es bekannt, daß das Tiung- 
li⸗Yamen geantwortet hatte, es ſei bereit, die 
erſte Note nochmals entgegenzunehmen, ohne 
aber gleichzeitig irgend welche Geneigtheit zu 
zeigen, die Verhandlungen fortzuſetzen. De 
Martino, welcher in ſolcher Weiſe desavouirt 
worden war, konnte nicht auf ſeinem Poſten 
bleiben. Er iſt daher ſofort abberufen worden, 
zugleich auch um über ſeine Handlungeweiſe 
Rechenſchaft abzulegen. Inzwiſchen iſt die 
italieniſche Geſandtſchaft in Peking dem engliſchen 
Geſandten Macdonald anvertraut worden. — 
Wiederholt mahnte der Miniſter ab von einem 
gewaltfamen Vorgehen Italiens in China und 
ſprach die Erwartung aus, daß die italieniſche 
Regierung die Muße habe, den Plan ihrer 
chineſiſchen Aktion ohne Erſchütterung zu Ende 
zu führen. Die Erklärung fand in der Depu⸗ 
Urtenkammer faſt allſeitige Zuſtimmung. 

—— REGNET WEEREENSSEREBBERCHENGTEMENEERBEEEEERREE, 

Provinzielles. 


Schönfee, 15. März. Die hieſige gemiſchte Hand⸗ 
werkerinnung war von dem Landrath in Brieſen mit 
Rückſicht darauf, daß ſich dort eine Innung gebildet 
habe, welche ſich über den ganzen Kreis ausdehnt, 


aufgefordert worden, ſich dieſer Innung anzuſchließen 


und freiwillig ſich aufzulöſen, da der Herr Landrath 
ſonſt wegen Zwangsauflöſung der Innung bei dem 


i mar Regierungspräſidenten klagbar werden müßte. 


u einer Verſammlung wurde nun beſchloſſen, dieſer 
Aufforderung nicht Folge zu leiſten. Es wurde viel⸗ 
mehr ein Geſuch an den Herrn Regierungspräſidenten 
abgeſandt mit der Bitte, die hieſige Innung fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. 

Brieſen, 14. März. Es gewinnt den Anſchein, 
daß Brieſen einen Luxus » Pferdemarkt erhält. Die 
ſtädtiſche Verwaltung unterhandelt mit mehreren Grund⸗ 
befigern wegen Hergabe eines Geländes von 5 bis 6 
Morgen. 

— 14. März. Vom 1. April ab ſoll 
von den Beſuchern des Schloſſes ein feſtes Eintritts ⸗ 

eld von 50 Pfg. für die Perſon erhoben werden. 

e Einnahmen ſollen zur Beſoldung verſchiedener 
Aufſichtsbeamten dienen. 

Argenau, 15. März. Bei einigen hieſigen Ge 
ſchäftsleuten find in diesen Tagen mehrfach Silber⸗ 
rubel als Dreimarkſtücke in Zahlung gegeben worden. 
Der Baarverluſt beträgt 80 Pfennige pro Rubel. — 
Bei dem Kaufmann B. wurden geſtern mehrere falſche 
Fünfzigpfennigſtücke, plumpe Nachahmungen aus Blei, 
angehalten. Der Verausgaber, ein fremder Arbeiter, 
legte ſich einen falſchen Namen bei und entwiſchte, ehe 
die Polizei herbeigerufen werden konnte. Derſelbe 
ſoll mit der Bahn nach Thorn zu weiter gefahren 
ſein. — Sonntag, den 19. d. Mts. früh 8 Uhr, wird 
das neue Poſtgebäude in der Babnhofſtraße dem Ver⸗ 
kehr übergeben. In demſelben befindet ſich auch das 
neue Heim für unſere Diakoniffen und ee 
ſaal für die Kleinkinderſchule. Es ift ein ſtattlicher 
Ziegelrohbau und eine Zierde der Stadt. 


Bromberg, 15. März. 
höheren Mädchenſchule fand am 13. und 14. März 
die Lehrerinnenprüfung ſtatt, zu welcher ſich acht 
junge Damen gemeldet hatten, die auch ſämmtlich die 
Prüfung beſtanden. 

Poſen, 14. März. Die Regierung hat die Auf⸗ 
hebung der öffentlichen Prüfungen in den hieſigen 
Volksſchulen genehmigt. 

Bütow, 14. März. Zwei Gefangene aus Danzig 
zertrümmerten am Donnerſtag die Fenſter, den Tiſch 
und die Bank in ihrer Zelle und verſuchten, die 
Zellenthür zu ſprengen. Als der Gefangenenaufſeher, 
von einigen zuverläſſigen Gefangenen begleitet, die 
Zelle aufſchloß, ſtürzten die Beiden wie raſend hervor. 
Der eine ſtieß den Aufſeher vor die Bruſt, der andere 
fing an mit einem Tiſchbein loszuſchlagen. Beide 
wurden aber ſchnell überwältigt. Inzwiſchen ſprengten 
in der Nachbarzelle zwei andere Danziger die Zellen⸗ 
thüre, griffen aber nicht ein, weil ſie ſehen mußten, 
daß ihre beiden Kollegen bereits überwältigt worden 
waren. Nunmehr trat Ruhe ein. 

XXII. Weſtpreuß. Provinzial⸗Landtag. 
Danzig, 15. März. 

Herr v. Graß⸗Klanin eröffnet die zweite Plenar⸗ 
ſitzung kurz nach 11 Uhr. 

Als erſter Gegenſtand der Tagesordnung erfolgte 
die Berathung des Verwaltungsberichts. 

Beim Kapitel Kleiubahnunterſtützungen fragte Herr 
Prohl⸗Schnackenburg, weshalb bei den Subventionen 
die nöthigen Dampffähren, beſonders die bei 
Schiewenhorſt, nicht ſubventionirt würden. Die 
Gründe dafür legten Herr Landesrath Hinze und Herr 
Geheimrath Döhn dar. Herr Sieg⸗Raczyniewo ver⸗ 
theidigte den Standpunkt des Provinzialausſchuſſes 
und bemerkte, man würde mit derartigen Unterſtützungen 
zu weit gehen. Die Dampffähren der Weichſel und 
Nogat ſeien von der Subvention allgemein ausge⸗ 
ſchloſſen. Herr Prohl ſtellte den direkten Antrag auf 
Subventionirung der innerhalb der Kleinbahnen 
liegenden Dampffähren. Die Beſchlußfaſſung hierüber 
wurde auf morgen vertagt. 

Sonſt wurde der Verwaltungsbericht ohne Debatte 
angenommen. 

Auch die Vorlage über das Ausſcheiden der 
Stadt Thorn aus dem Kreisver bande 
gelangt debattelos zur Annahme. 

Bei der Wahl der bürgerlichen Mitglieder und 
Stellve treter für bie Obererſatzkommiſſion 
der 70. und 71. Infanterie⸗Brigade wurden die bis⸗ 
herigen Mitglieder wiedergewählt. Für die 69. Bri⸗ 
gade wurden die Herren Gutsbeſitzer Wunderlich und 
Beyerich neu gewählt. 

Zum Landeshauptmann der Provinz Weſt⸗ 
preußen wurde Herr Landesrath Hinze ge⸗ 
wählt. Derſelbe erhielt 33 Stimmen, während ſich 
auf Herrn Landrath Peterſen⸗Brieſen 24 Stimmen 
vereinigten. Herr Landeshauptmann Hinze iſt damit 
gleichzeitig Vorſitzender der Alters⸗ und Invallditäts⸗ 
Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen. Auf 
Anfrage des Herrn v. Graß⸗Klauin erklärt ſich Herr 
N Hinze dankend bereit, die Wahl anzu⸗ 
nehmen. 

Auf Antrag der Herren Bieler und Genoſſen war 
vor der Wahl beſchloſſen worden, daß der Landes⸗ 
hauptmann kein außerhalb der Provinzialverwaltung 
ſtehendes beſoldetes Amt annehmen darf, ebenſo war 
der Wunſch ausgedrückt worden, daß der Landeshaupt⸗ 
mann kein parlamentariſches Amt übernehmen möge. 

Zu Mitgliedern des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wurden die Herren Elditt, v. Budden⸗ 
brock und Graß wieder⸗ und Laudrath v. Bonin- 
Neumark und Bieling- Hochheim neugewählt; als Stell⸗ 
vertreter Mitzlaff, v. Parpart, v. Zelewski wieder⸗ und 
Müller ⸗Dt. Krone, Landrath Kerſten⸗Schlochau und 
Rasmus⸗Zawada neugewählt. An Stelle des Herrn 
Arndt⸗Gartſchin wurde Herr Bürgermeiſter Kienaſt 
Graudenz als Mitglied der Rechnungsprüfungskom⸗ 
miſſton neugewählt. 

Die Vorlage, betreffend die Vermehrung der dem 
weſtpr. Provinzialverband zur Beſetzung zustehenden 
Stellen in der Heil⸗ und Pflegeanſtalt für 
Epileptiſche in Karlshof wurde mit der 
Abänderung angenommen, daß die 4000 Mark für das 
zu erbauende Wohnhaus als unverzinsliches Darlehn, 
nicht als Beihilfe gegeben werden. 

Für die ſtädtiſche Taubſtummenſchule zu 
Danzig wurde der zu zahlende Zuſchuß vom 
1. April 1899 auf 160 Mk. für Kind und Jahr erhöht. 

Die Vorlage, wonach verfügbare Gelder der we ſt⸗ 
preußiſchen Alters⸗ und In validitäts⸗ 
Verſicherungsanſtalt a) zum Zweck der Förde⸗ 
rung von Arbeiter⸗Wohlfahrts einrichtungen auf Hypo⸗ 
thek bis zu drei Viertheilen des nach der preußiſchen 
Vormundſchaftsordnung zu ermittelnden Werthes der 
betreffenden Grundſtücke mit der Maßgabe ausgeliehen 
werden können, daß über die mündelſichere Grenze 
hinaus vorläufig nicht mehr als 400 000 Mark hin⸗ 
gegeben werden dürfen, b) an die vom Staate aus 
drücklich aufgenommenen Kirchengeſellſchaften bis zu der 
aus $ 129 Abſ. 2 des Jnvallditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſicherungsgeſetz's ſich ergebenden Grenze auf Schuld⸗ 
ſchein als Darlehn hingegeben werden können, wurde 
angenommen. 

Ebenſo fanden Annahme ein vierter Nachtrag zum 
Statut der Provinzial⸗Wittwen und 
Waiſenkaſſe und die Abänderung des $ 33 des 
Reglements, ferner die Vorlage, betr. die Anrechnung 
der Dienſtzeit für mehrere obere Provinzial⸗ 
beamte bei der derzeitigen Feſtſetzung der Wittwen⸗ 
und Waiſengelder. Es betrifft dies die Angehörigen 
des verſtorbenen Landeshauptmanns Jäkel, des Landes⸗ 
raths Hinze und des Landesbauraths Tiburtius. Der 
Wärterin Sande⸗Schwetz wurde eine laufende Unter⸗ 
ſtützung von 122,40 Mark bewilligt. 

Zum Schluß wurde der Bericht über die Geſchäfte 
der Renten bank für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
entgegengenommen. 


Lokales. 
Thorn, den 16. März. 


— Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung, 
Mittwoch den 15. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend find: Bürgermeiſter Stachowitz, Syn⸗ 
dikus Kelch, Stadträthe Kriwes und Löſchmann 
ſowie 29 Stadtverordnete. — Den Vorſitz hat 
ſtellvertretender Vorſitzender Stadtv. Henſel. 
Derſelbe bringt zunächſt ein Schreiben zur 
Kenntniß der Verſammlung, in welchem ein 
Theil der bei dem Verkauf der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei meiſtbietend Gebliebenen 
die Verſammlung erſucht, den Zuſchlag auf ihre 
Gebote bereits in der heutigen Sitzung zu er⸗ 


In der ſtädtiſchen 


theilen, damit ſie mit den Abbruchsarbeiten bald 
beginnen können. Der Vorſitzende hält die 
Dringlichkeit der Vorlage für nachgewieſen und 
richtet an den Magiſtrat die Anfrage, ob der⸗ 
ſelbe dem Antrage entſprechen wolle. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz erklärt, daß mit Aus⸗ 
nahme der Gebote auf die Lokomobile und den 
großen Schuppen der Magiſtrat alle übrigen 
Meiſtgebote akzeptiert habe. Nachdem noch 
Stadtv. Plehwe darauf hingewieſen, daß ſich 
die Bieter auf Lokomobile und Schuppen nicht 
unter den Antragſtellern befinden, wird auf 
Wunſch des Bürgermeiſters Stachowitz die 
Sache bis zur Herbeiſchaffung der Akten zurüd« 
gelegt. — Für den Finanzausſchuß be⸗ 
richtet nun Stadtv. Adolph: Von der Bor: 
legung der Aktenſtücke des ſiebenten weſt⸗ 
preußiſchen Städtetages vom Jahre 
1898 wird Kenntniß genommen. — Die Be⸗ 
leihung der Grundſtücke Neuſtadt Ne. 308 
mit 3300 M. und Neuſtadt Ne. 95 mit 18 000 M. 
wird genehmigt. — Auf eine bezügliche Anfrage 
erklärt Bürgermeiſter Stach o witz, daß man 
bei der heutigen Lage des Geldmarktes eine Er⸗ 
höhung des Prozentſatzes in Ausſicht nehmen 
müſſe, und daß daher bereits ſeit dem November 
die Hypotheken nur zu 5 pCt. und auf 5 Jahre 
unkündbar gegeben würden. — Von den Pro- 
tokollen über die monatlichen Revifionen 
der Kämmerei = Hauptlaffe und der Kaſſe der 
Gas⸗ und Waſſerwerke vom 22. Februar cr. 
wird Kenntniß genommen. — Bei Tit. 7 Pol. 
17 des Kämmerei - Etats „Insgemein“ 
werden 50 M. und bei Tit. 7 Poſ. 5 „Be⸗ 
erdigungskoſten“ ebenfalls 50 M. nach⸗ 
bewilligt. — Beim Etat der Forſtver⸗ 
waltung pro 1. Oktober 1898/99 hat ſich 
nachträglich eine Verſchiebung herausgeſtellt. 
Dieſelbe beruht auf Beſchlüſſen der Verſamm⸗ 
lung. Während der Etat der Hauptverwaltung 
mit 79 100 und der Etat der Nebenverwaltung 
mit 15 700 M. bemeſſen war, haben ſich dieſe 
Zahlen dahin verſchoben, daß der Hauptetat 
jetzt mit 79 670 M. und der Nebenetat mit 
15 130 M. balancirt. — Nach der Rechnung 
der Feuerſocietätskaſſe für das Jahr 
1897 betrugen die pfandfreien Darlehne 890 652 
Mark, die Werthpapiere 596 913 M., der Bar⸗ 
beſtand 40 757 M. und das Geſammtvermögen 
1 528 323 M. (gegen Ende 1896 1 505 000 
Mark.) Die jährliche Zinseinnahme beträgt 


allein etwa 52 000 M., rechnet man davon die 


im Jahre 1897 gezahlten Feuerverſicherungs⸗ 
entſchädigungen mit 4000 Mark und den 
an die Kanaliſation und Waſſerleitung 
abgeführten Betrag von 20 000 Mk. ab, ſo 
bleibt von der Zinseinnahme allein ein Ueber⸗ 
ſchuß von 28 000 Mk. Aus der Vermögens⸗ 
üderſicht der Feuerſozietät für das Jahr 1898 
ergiebt ſich demnach ein Beſtand von 1 546 633 
Mk. Stabtv. Plehwe regt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit an, die Verſicherungsprämien, welche 
jetzt überall ½ pro Mille betragen, nach einem 
Tarif zu erheben, durch welchen die feuer⸗ 
gefährlichen Gebäude mehr herangezogen werden 
als die übrigen. Redner verweiſt auf die 
kürzlich ſtattgehabte Exploſion bei Henius und 
meint, eine derartige Abſtufung der Feuerver⸗ 
fiherungsprämien ſei durchaus geboten. Von 
den Hausbeſitzern auf der Wilhelmsſtadt werde 
ja auch jetzt ſchon eine höhere Prämie erhoben. 
Bürgermeiſter Stach o witz entgegnet, daß die 
höheren Prämien in der Wilhelmsſtadt von den 
Hausbeſitzern nur in den erſten ſechs Jahren 
erhoben würden. Ueber eine Aenderung der 
Feuer verſicherungsprämien im Allgemeinen 
hätten ſchon ſeit langen Jahren Verhandlungen 
geſchwebt. Man ſei aber immer wieder davon 
abgekommen, um ein Eingreifen der Auffichte- 
behörden in die Verhältniſſe der ſtädtiſchen 
Feuerſozietät zu verhindern. Es ſei auch nur 
eine ganz geringe Zahl von Gebäuden, welche 
zu einer höheren Prämie herangezogen werden 
würden, und wenn eine derartige Aenderung 
auch an ſich gerechtfertigt ſei, ſo würde ſie doch 
keinen finanziellen Erfolg haben. Stadtv. 
Leutke frägt unter Hinweis auf die 
Exploſion bei Henius an, ob es nicht 
möglich ſei, induſtrielle Anlagen dieſer Art 
aus der Stadt hinauszuweiſen. Stadtrath 
Kriwes entgegnet, daß bereits darauf bezüg⸗ 
liche Anträge geſtellt und vorberathen ſeien; 
augenblicklich beihäftige ſich die Sicherheits⸗ 
deputation mit der Sache. Auch die Gewerbe⸗ 
inſpektion werde in Zukunft ein wachſames 
Auge auf ſolche Betriede haben. Die Sicher⸗ 
heitsdeputation beſchäftige ſich auch gleichzeitig 
mit zu erlaſſenden Beſtimmungen über die Lage⸗ 
rung von Pulver. — Die Nachweiſung der 
Etatsüberſchreitungen bei der Käm⸗ 
mereikaſſe im Etatsjahre 1888/99 wird zur 
Kenntniß genommen und zu Tit. Ib Poſ. 8 0 
(zu Formularen ꝛc.) werden 300 Mk. nachbe⸗ 
willigt, welche hauptſächlich für den Mehrver⸗ 
brauch bei den Wahlen verausgabt worden find, 
— Zu Tit. 6 Poſ. 8a des Kämmerei ⸗Etats 
pro 1898/99 (zur Unterhaltung der 
Feuerſpritzen, ſonſtiger Feuerlöſchgeräthe 
und Allarmeinrichtungen) werden 23,54 Mk. 
nachbewilligt. — Von einem Dankſchreiben 
der ſtädtiſchen Beamten für die Gewährung der 
Miethsgeldentſchädigung wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. — Bürgermeifter Stach owitz theilt 


nun das Reſultat des Verkaufstermins für die 
Einrichtungen der ſtädtiſchen Ziegelei 
mit. Der Magiſtrat hat allen Meiſtbietenden 
den Zuſchlag ertheilt, mit Ausnahme derjenigen 
auf die Lokomobile, welche auf 12 000 Mk. 
toxirt war und nur 4500 Mk. Meiſtgebot er⸗ 
zielte, und auf den großen Maſchinenſchuppen 
mit Schmiede, welcher auf 11000 Mk. taxirt 
war und nur 6000 Mk. erzielte; die übrigen 
Gebäude ꝛc. haben ungefähr den Taxwerth ein⸗ 
gebracht. Stabtv. Leutke ſtellt den Antrag, 
den großen Schuppen noch ein Jahr, wenig ſtens 
aber bis zum Schützenfeſt im Sommer, ſtehen 
zu laſſen, wobei er vielleicht Verwendung finden 
könnte. Stadtv. Hartmann weiſt darauf 
hin, daß der Schuppen in einem Jahre nicht 
mehr in dem heutigen Zuſtand ſein würde, 
wenn man nicht gerade 2 Wächter hinſtellen 
wolle. Bürgermeiſter Stacho witz meint, 
der Magiſtrat werde ſchon dafür ſorgen, daß 
der Schuppen möglichſt vortheilhaft verkauft 
werde. Daß man ihn beim Schützenfeſt ge⸗ 
brauchen könne, ſei recht unwahrſchein lich. Nach⸗ 
dem noch Stadtverordneter Rawitzki em- 
pfohlen, den Schuppen in drei Theilen zu 
verkaufen, weil für den ganzen Schuppen 
nicht ſo leicht jemand Verwendung habe, 
zieht Stadtv. Leutke feinen Antrag zurück, 
und der Zuſchlag an die Meifibie enden wird 
dem Magiſtrats vorſchlage entſprechend genehmigt. 
— Für den Verwaltungsausſchuß 
berichtet nun Stadto. Henſel: den Vorſitz 
übernimmt inzwiſchen Sta v. Preuß. Die 
Herabſetzung des Verpflegungs- 
ſatzes für erkrankte Strafgefangene im ſtädt. 
Krankenhauſe von 1,50 auf 1,25 Mk. 
pro Kopf und Tag wird genehmigt. Da dem 
Krankenhauſe in Zukunft auch leichter erkrankte 
Strafgefangene zugewieſen werden ſollen, wird 
der durch die Preisherabſetzung verurſachte Aus⸗ 
fall wieder eingebracht. — Der Vergebung 
der Geſtellung von Vorſpannpferden für den 
Sinkkaſtenwagen, der vorkommenden Fuhren 
für den Lagerplatz und der Beipannung der 
Sprengwagen für 1. April 1899 bis dahin 
1902 an den Fuhrhalter Herrn Gude wird zu⸗ 
geſtimmt. — Von dem Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, der Feſtſetzung des Gehalts 
des Stadtbauraths auf 5200 Mk., 
ſteigend dreimal in je 3 Jahren um 300 Mk. 
auf 6100 Mk., zuzuſtimmen, wird Kenntnis 
genommen. — Der Bezirksausſchuß be⸗ 
mängelt, daß die Stadtverordnetenverſammlung 
der Abtretung zweier Flächenabſchnitte vom ſtädt. 
Grundſtücke Vorſtadt Thorn Nr. 121, an den 
Gärtnereibeſitzer Kröcker keine förmliche Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt hat. Dieſelbe erfolgt nun. — 
Die zu gewärtigenden Etateüberſchreitungen bei 
der Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftskaſſe 
werden genehmigt. Dieſelben betragen 120 M. 
Begräbnißkoſten, 100 M. Backwaaren, 50 M. 
Fleiſch und 20 M. Waſſerzins. — Bei der 
Krankenhauskaſſe ſind ebenfalls Ueber⸗ 
ſchreitungen zu erwarten, und zwar 140 M. 
für Waſſerzins, 200 M. für Fleiſch, 50 M. 
für Eis. Dieſelben werden genehmigt. — Zu 
§ S 1 u. 5 der Bedingungen für den Ein⸗ 
kauf zur freien Kur im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe werden einige Zuſätze ge⸗ 
nehmigt, welche beſtimmen, daß erſtens die Ein⸗ 
gekauften außerhalb des Krankenhauſes keinen 
Anſpruch auf koſtenfreie Behandlung und 
Medezin haben, und zweitens, daß außer dem 
betreffenden Beamten in Nothfällen auch der 
Arzt oder eine Diakoniſſin die Aufnahme ins 
Krankenhaus anordnen können. Syndikus Kelch 
kommt dabei auf einen Fall zu ſprechen, welchen 
der Stadtv. Leutke bei einer früheren Gelegen⸗ 
heit in der Verſammlung zur Sprache brachte, 
in welchem angeblich ein Handlungslehrling im 


Krankenkauſe abgewieſen worden ſei, weil er 


keinen Aufnahmeſchein beſaß. Thatſächlich liege der 
Fall ſo, daß der junge Mann, welcher ſich den Arm 
verſtaucht hatte, vom Dr. Prager nach demKranken⸗ 
haus geſchickt wurde, weil der letztere nicht das er⸗ 
forderliche Eis zu Hauſe hatte. Dort ſei er allerdings 
nach dem Schein gefragt worden, die Oberin 
habe aber ſofort erklärt, daß er auch bleiben 
könne, wenn er die Herbeiſchaffung von Eis 
abwarten wolle. Der junge Mann habe aber 
erklärt, daß er lieber zu ſeiner Mutter gehen 
wolle! Stabtv. Leutke meint, daß der Be⸗ 
treffende doch wenigſtens hätte verbunden wer⸗ 
den müſſen. Syndikus Kelch entgegnet, daß 
dies auch geſchehen wäre, wenn er ſolange hätte 
warten wollen. Im übrigen ſei das Kranken- 
haus keine Unfalftation, Stadtv. Adolph 
weiſt den aus dieſem Anlaß gegen das Kranken⸗ 
haus erhobenen Vorwurf als ungerechtfertigt 
zurück. Da Stadto. Leutke feine Darſtellung 
des Vorfalls aufrechterhält, erklärt Syndikus 
Kelch, daß er mit allen Betheiligten Protokolle 
über den Vorfall aufgenommen habe, die er 
ev. zur Verfügung ſtelle. — Von der Ver⸗ 
fügung des Herrn Regierungspräſidenten, die 
Wahl eines neuen Stadtbaurats 
zu beſchleunigen, wird Kenntnis genommen. 
Auf eine entſprechende Anfrage entgegnet Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, daß ſich bisher 14 Herren 
die auf die Neubeſetzung bezüglichen Bedingungen 
hätten kommen laſſen. Dem Stadtv. Leut ke, der 
die Verfügung des Regierungspräſidenten mit der 
ſtädt. Selbſtverwaltung nicht für vereinbar hält, 
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entgegnet Bürgermeiſter Stach o witz, daß die 
Regierung wohl ein Intereſſe daran habe, daß 
die Stellen der ſtädtiſchen Verwaltung ordnungs⸗ 


mäßig beſetzt ſeien. — Der Betriebsbericht der 


Gasanſtalt pro Januar 1899 wird zur 
Kenntniß genommen. — Magiſtrat beantragt 
die Bewilligung von 7000 M. aus Tit. 5 des 
Kämmerei - Etats pro 1898/99 zur Um⸗ 
pflaſterung eines Theiles der 
Brombergerſtraße, vom Pilz bis zu 
der chauſſierten Strecke, etwa 150 Meter hinter 
der Schulſtraße. Der Ausſchuß ſchlägt die Be⸗ 
willigung vor, ſtellt aber gleichzeitig den An⸗ 
trag, an den Magiſtrat die Anfrage zu richten, 
ob nicht die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft verpflichtet 
ſei, das von ihr bei den Geleis legungen ver⸗ 
dorbenepflaſter ordnungsmäßig wiederherzuſtellen. 


„Stadtrath Kriwes meint, am beſten wäre es, 


wenn man ſich mit der Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
dahin einigen könnte, daß dieſe den Betrag, 
welchen fie zur Wiederherſtellung des Pflaſters 
aufwenden müßte, an die Stadt zahle und dieſe 
dann die Straße der ganzen Breite nach pflaſtern 
ließe. Stadtv. Plehwe hält die Pflaſterung 
der Bromberger Straße nicht für ſo dringlich. 
Wenn die Elektrizitätsgeſellſchaft die von ihr 
verurſachten Schäden ausbeſſere, würde die 
Straße noch einige Jahre gut benutzbar ſein. 
Die Pflaſterunz der Mellienſtraße ſei jedenfalls 
viel nothwendiger. Stadtv. Wolff wünſcht 
erſt eine Feſtſtellung des durch die Geleislegung 
verurſachten Schadens, ehe man ſich mit der 
Elektrizitätsgeſellſchaft einigen könne. Stabto. 
Hellmoldt empfiehlt den Vorſchlag des 
Stadtraihs Keiwes zur Annahme. Stadtrath 
Kriwes erklärt die Umpflaſterung der Brom⸗ 
berger Straße für dringend erforderlich. Die 
Baudeputation habe dies nach einer Beſichtigung 
einſtimmig anerkannt. Stabtv. Pleh we giebt 
ſchließlich noch der Befürchtung Ausdruck, die 
Elektrizitätsgeſellſchaft könnte, wenn man ſich 
jetzt mit ihr auf einen Pauſchalbetrag einige, 
annehmen, daß ſie damit ihrer ferneren Ver⸗ 
pflichtung zur Unterhaltung der von den Wagen 
Hierauf wird 
die Magiſtrats vorlage und der Ausſchußantrag 
angenommen. — Die Lieferung der 
Druckſachen für 1. April 1899/1900 fol 
der mindeſtfordernden hieſigen Firma Bus zezyne ki 
für ihre Forderung von 50 pCt. über dem neuen 
Tarif übertragen werden. Bürgermeiſter Sta⸗ 
chowitz bemerkt dazu, daß der Magiſtrat 
zwar urſprünglich die Arbeiten habe der 
mindeſtfordernden Firma Sauer in Danzig 
übertragen wollen, die hieſigen Firmen 
hätten aber ſchließlich ein größeres Entgegen⸗ 
kommen gezeigt. Stadtv. Cohn iſt für die 
a ing der Arbeiten an die mindeſtfordernde 
Firma Sauer⸗Danzig. Eine Bemerkung des 
Stadtv. Wolff, daß die ſtädtiſchen Behörden 
durch die Vergebung der Arbeiten nach außer⸗ 
halb Unannehmlichkeiten gehabt hätten, wird 
vom Bürgermeiſter Stachowitz beſtritten. 
Der Verkehr ſei lediglich etwas unbequemer 
geweſen. Eine Anfrage des Stadtv. Rawitzki 
wie groß denn der Unterſchied zwiſchen den 
Mindeſtforderungen von außerhalb und hier in 
Zahlen ausgedröckt ſei, beantwortet Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz dahin, daß ſich dies 
ſchwer berechnen ließe, da bei der Vergebung 
die Papierlieferung mit einbegriffen ſei. Der 
Zuſchlag wird dann an die Firma Buszezynski 
ertheilt. Der Vergebung der Pflaſter⸗ 
arbeiten an der Uferbahn an Herrn 
Munſch unter der Bedingung, daß er die bie- 
herigen Preiſe beibehält, wird zugeſtimmt. — 
Der Verkauf des Schulbienerhauſes 
an der höheren Töchterſchule zum Abbruch ſoll 
demnächſt in die Wege geleitet werden. Die 
Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung. — Der 
Vergebung bes Drucks der Etats 
an die Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck 
wird zugeſtimmt. Die Koſten betragen 40,35 Mk. 
pro Bogen, insgeſammt 605,25 Mk. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 

Dr. Bruno Cohnberg in Graudenz iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Land⸗ 
gericht in Graudenz zugelaſſen. 
— Die Feier der goldenen Hochzeit 
beging geſtern das Rentier Hintzer'ſche Ehepaar 
im engſten Famlienkreiſe. Zahlreiche Blumen⸗ 
ſpenden und Glückwünsche waren von fern und 
nah ng 

— Die Weſtpreußiſche Spiritus- 
Verwerthung s ⸗Genoſſenſchaft hielt 
am Dienſtag in Danzig eine ſtark beſuchte Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher die Stellungnahme zu 
dem großen Verwerthungsverbande deutſcher 
Spiritus fabrikanten in Berlin auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand. Nach mehrſtündiger Debatte 
wurde folgende Erklärung einſtimmig ange⸗ 
nommen: „Die General - Verſammlung der 
Weſtoreußiſchen Spiritus ⸗VerwerthungsGe⸗ 
noſſenſchaft empfiehlt allen Brennern der Pro- 
vinz den Beitritt zu der Berliner Spiritus ⸗ 
Zentral⸗Verwerthungsſtelle. Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich auch damit einverftanben, 
daß ihre Mitglieder der Zentrale beitreten, und 
beauftragt den Vorſtand, als Vermittler den 
Spiritus der det Zentrale beigetretenen Ge⸗ 
noſſen dieſer Zentrale zum Verkauf zuzuführen 
und einen entſprechenden Vertrag mit ihr abzu⸗ 


ſchließen. Die General-Verfammlung beauftragt 
den Vorſtand ferner, auch den Spiritus der⸗ 
jenigen Genoſſen, welche der Zentrale nicht bei⸗ 
treten, der Zentrale zum Verkauf anzudieten. 
Mit Rückſicht auf die der Genoſſenſchaft ſeitens 
der Zentrale gewährte Proviſion von 60 
Pfennigen pro Hektoliter wied allen weft: 
preußiſchen Brennern, welche der Zentrale bei- 
treten wollen, gerathen, ſich zu verpflichten, zum 
1. April der Weſtpreußiſchen Spiritus⸗Ver⸗ 
werthungs⸗Genoſſenſchaft beizutreten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, ſich der Zentrale für 
Spiritus⸗Verwerthung anzuſchließen, und es 
verpflichteten ſich diejenigen, welche der Ecklärung 
zugeſtimmt haben, den Vertrag zu unterzeichnen.“ 
— Auf Antrag des Herrn v. Kries⸗Roggen⸗ 
hauſen wurde dann noch die Bildung von Agi⸗ 
tationskomitees in einer großen Anzahl von 
Kreiſen beſchloſſen. Zu Leitern derſelben wurden 
gewählt in den Kreiſen: Graudenz Amterath 
v. Kries⸗Roggenhauſen; Briefen Richter ⸗Zaskosz; 
Thorn Sultan⸗Thorn; Culm v. Loga⸗Wichor⸗ 
ſee und Sieg⸗Raczyniewo; Schwetz Holtz⸗Parlin, 
v. Wuthenau⸗Poledno und Wiſſelinck⸗ Taſchau. 

— Neue Reichsbanknebenſtelle. 
Am 4. April d. Js. wird in Eberswalde eine 
von der Reichs bankſtelle in Frankfurt a O. ab⸗ 
hängige Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſenein⸗ 
richtung und beſchränktem Giroverkehr eröffnet 
werden. 

— Sind Poſtſendungen pfänd- 
bar? Dieſe Frage beſchäftigte das Reichs⸗ 
gericht. Sie iſt nach dem Erkenntniß des 
höchſten Gerichtshofes mit „Nein“ zu beant⸗ 
worten. 

— Für den Verſand von Kar⸗ 
toffeln von Stationen der Direktionsbezirke 
Berlin, Breslau, Bromberg, Danzig, Poſen 
und Stettin, ſowie der königl. Militäreiſenbahn 
nach Stationen des Direktionsbezirks Königs⸗ 
berg i. Pr. wird für die Zeit vom 10. März 
bis zum 30. Juni d. J. eine Ermäßigung 
von 40 pCt. der Frachtſätze des Aus⸗ 
nahmetarifs 2 (Rohſtofftarif) gewährt. Die 
ermäßigte Fracht wird von den Stationen der 
genannten Bezirke ſogleich bei der Abfertigung 
berechnet. Soweit im direkten Verkehr Privat- 
eiſenbahnen ſich dem Vorgehen der Staatsbahn 
nicht anſchließen ſollten, wird die Ermäßigung 
der Frachtantheile der Staatsbahn im Rück⸗ 
erſtattungs wege gewährt. 

Der Ausſchuß des Deutſchen 
Lehrer vereins hat ſoeben an die Lehrer⸗ 
ſchaft einen Aufruf gerichtet, in dem alle die 
Stellen, die noch über brauchbares Material be⸗ 
treffend die gewerbliche und landwirthſchaftliche 
Kinderarbeit verfügen, gebeten werden, daſſelbe 
der Zentralſtelle zur weitern Verarbeitung und 
paſſenden Ausnutzung zu übermitteln. 

Im Schützenhaus ⸗ Theater 
eröffnet heute Abend ein Berliner Schauſpiel⸗ 
Enſemble unter der Direktion der ruſſiſchen Hof⸗ 
ſchauſpielerin Frau Wegler⸗Krauſe ein Gaſtſpiel 
von 6 Vorſtellungen mit dem L' Arronge'ſchen 
Charakterſtück „Mutter Thiele“. Nach uns vor⸗ 
liegenden Berichten auswärtiger Blätter iſt das 
in Thorn noch unbekannte Enſemble anderwärts 
mit gutem Erfolge aufgetreten. Der Beſuch der 
Vorſtellungen dürfte ſich demnach wohl empfehlen. 

— Bromberger Stadttheater⸗ 
Enſemble. Heute werden uns die Namen 
der Mitglieder des demnächſt hier im Viktoria⸗ 
theater gaſtirenden Enſembles mitgetheilt. Es 
ſind engagirt die Damen: Fr. Fritſch, Frl. 
Winkler, Frl. Pflüger, Frl. Ste phany, Frl. 
Debicke und Frl. Neumeiſter; die Herren: Max 
Andriano, Herr Neſſelträger, Herr Majewsky, 
Herr Lanius, Herr Hagen, Herr Bauer, Herr 
Falke und Herr Rameau. — Für die erſte 
Vorſtellung, am 2. April, it: „Fuhrmann 
Henſchel“, Schauſpiel in 5 Akten von Ger⸗ 
hart Hauptmann, gewählt. In dem Stück wird 
Herr Sprotte, der Leiter des Enſembles, die 
Titelrolle ſelbſt ſpielen. 

— Beſitzwechſel. Das Grundſtück 
Hofſtraße 1, der Wittwe Haß gehörig, iſt für 
den Preis von 52 000 Mark in den Beſitz des 
Buhnenmeiſters Kirſte übergegangen. — Das 
Grundſtück Strobandſtraße 12, Herrn Rentier 
Kwiatkowski gehörig (früher Putſchbach), hat 
Herr Bäckermeiſter Witt für 28 800 Mk. käuf⸗ 
lich erworben. — Die Grundſtücke Bromberger⸗ 
ſtraße 50/52 (bis zur Gartenſtraße) hat Herr 
Maurermeiſter Konrad Schwartz für 42 000 Mk. 
gekauft. 

— Der Fußgängerweg über den Turn- 
platz wird verlegt; mit den Planirungsarbeiten 
dazu iſt bereits begonnen worden. Die Ver⸗ 
legung des alten Fußgängerwegs iſt dadurch 
bedingt, daß der obere Thell des Platzes zum 
Bau der Gymnaſtalturnhalle Verwendung finden 
ſoll, deren Bau in nächſter Zeit in Angriff ge⸗ 
nommen werden wird. 

— Am 23. und 24. d. Mts wird von der 
Landwehr⸗Fußartillerie auf dem hieſigen Schieß⸗ 
platz ſcharf geſchoſſen werden. Das 
Schießen beginnt um 7 Uhr Vormitttags und 
dauert vorausſichtlich bis 3 Uhr Nachmittags. 

— Zu der Flucht des Zuchthäuslers 
Studzinski wird noch gemeldet: Der 
Transporteur benutzte den erſten von Graudenz 
nach Thorn gehenden Zug und befand ſich mit 
dem Strafgefangenen, der durch eine Laufleite 


und Beſitzer; 


an Hand und Fuß gefeſſelt war, in einem Ab⸗ 
theil eines Durchgangs wagens allein. Als der 
Zug gegen 7½ Uhr das Liſſomitzer Wäldchen 
paſſierte, benutzte der Gefangene die Gelegenheit, 
als der Transporteur ſeinen Helm aus dem 
über den Sitzplätzen befindlichen Netze nehmen 
wollte, öffnete die Thür zu dem nächſten Ab⸗ 
theil, lief durch den ganzen Wagen hindurch 
und ſprang von dem Trittbrett des in voller 
Fahrt gehenden Zuges in einen neben dem 
Eiſendahnkörper hinführenden Graben. In 
dem Abtheil, durch welches der Zuchthäusler 
hindurchſprang, befanden ſich mehrere Damen 
die letzteren verſuchten den 
Flüchtling aufzuh alten, wurden aber von ihm 
zur Seite geworfen, ſodaß ſich einer von ihnen 
eine Verletzung an der Stirn zuzog. Da der 
Zug weder eine Nothleine noch eine Nothbremſe 
hatte, konnte der Lokomotivführer nicht auf⸗ 
merkſam gemacht und der Zug nicht zum 
Stehen gebracht werden. Die ſpäter von dem 
Transporteur mit Hilfe eines Gendarmen unter⸗ 
nommene Verfolgung des Flüchtlings verlief 
ergebnißlos. N 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Wärme, Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,64 Meter. 

Mocker, 14. März. Der zweite Lehrer Drager 
aus Papau wird am 1. April aus dem Amte ent⸗ 
laſſen. Er hatte an feinen erſten Lehrer eine Neujahrs⸗ 
karte mit unfläthigem Inhalt gerichtet, durch die ſich 
Hauptlehrer und Kreisſchulinſpektor beleidigt fühlten. 
= D. feine jugendliche Unbeſonnenheit hart 


Podgorz, 15. März. Nachdem einige Monate 
hindurch an der Bohrung nach gutem Trinkwaſſer auf 
dem Platze vor dem Olbeterſchen Haufe gearbeitet 
worden iſt und dieſelbe die Tiefe von 52 Metern er⸗ 
reicht hat, ſtieß man Freitag voriger Woche auf einen 
großen Stein, der nicht weichen wollte. Auf eine Bitte 
des Unternehmers bei dem Kommandeur des Pionier- 
Bataillons in Thorn erſchienen heute Morgen ein 
Vize⸗Feldwebel und zwei Gefreite mit den erforder⸗ 
lichen Apparaten, um das Hinderniß durch eine 
Dynamit-Ladung von 4½¼ Pfund zu fprengen. Da 
Mittags die in die Tiefe gelaſſene Patrone von der 
Leitungsſchnur abgeriſſen und in der Tiefe geblieben 
iſt, ſo ſollte eine neue Ladung verſenkt und mittelſt 
Elektrizität entzündet werden. 

w Culmſee, 14. März. Ein bedauerlichen Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich heute in der Werkſtätte des 
Schloſſermeiſters Hinz. Ein Lehrling wollte einem 
anderen mit einem glühenden Eiſen ein Loch in den 
Hut beibringen. In dem Augenblick ſtreckte der Letztere 
den Kopf in die Höhe und das Eiſen traf das linke 
Auge, welches ſchwer verletzt wurde. 

Aus dem Kreiſe, 15. März. Unter dem Rind⸗ 
viehbeſtande des Gutes Bielawy iſt der Ausbruch der 
Maul: und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden. 


——————— NN 
Kleine Chronik. 


Eine gräßliche Familientra⸗ 
gödie wird aus Dresden gemeldet. In der 
Nacht zu Mittwoch brachte die 43jährige Ehe⸗ 
frau des früheren Pferdebahnkondukteurs Röder 
in Abweſenheit ihres Mannes ihre 4 Kinder im 
Alter von 11, 5, 4 Jahren bezw. 4 Wochen 
durch Gift ums Leben. Nach der That ſtürzte 
ſich die Mörderin in die Elbe. Der Beweg⸗ 
grund der That ſoll in ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehender Beſchäftigungsloſigkeit des Mannes zu 
ſuchen ſein. 

Feſtgenommen worden iſt auf der 
Inſel Rügen vor einiger Zeit, wie erſt jetzt 
bekannt wird, der früher in Charlottenburg 
anſäſſige Graf Friedrich Hohenthal, 
der im Jahie 1897 von dem Charlottenburger 
Schöffengericht wegen Ausſchreitungen am Bahn⸗ 
hof Grunewald zu einer Gejängnisftrafe von 
zwei Monaten verurtheilt worden iſt. Graf 
Hohenthal hatte ſich der Verbüßung feiner Strafe 
durch Flucht zu entziehen ver ſucht und wurde 
ſteckbrieflich verfolgt. Nunmehr büßt er nach 
ſeiner auf der Inſel Rügen erfolgten Verhaftung 
ſeine Strafe im Gefängnis zu Stralſund ab. 

Eine furchtbare Exploſion 
ſetzte am Dienſtag Mittag in Lauban die Kar⸗ 
toffelſtärke- und Dexlrinfabrik von Dietzel u. 
Co. in Flammen. Acht Perſonen ſind durch 
Brandwunden ſchwer verletzt. 

Von einem Ueberfall auf ein 
deutſches Schiff in der Südſee meldet der 
Kapitän des nach Sydney zurückgekehrten 
Dampfers „Moresby“: Der Kutter „Shea Ghoſt“ 
befand ſich unter deutſcher Flagge unter dem 
Kommando des Kıpitäns Kolshorn auf der 
Fahrt nach den Salomons⸗Inſeln. Das Schiff 
lief die Inſel Buka an, aber kaum daß es die 
Ankerſtellen erreicht hatte, erfolgte ein Angriff 
ſeitens der Eingeborenen. Sie näherten ſich 
unbemerkt dem Kutter in ihren Sanoes und 
hatten bald das Deck erklettert. Der Kapitän 
wurde, da er unbewaffnet war, zu Boden ge⸗ 
ſchlagen und die Leiche in das Waſſer geworfen. 
Von den ſechs Matroſen wurden vier getödtet, 
die Leichen wurden an das Land gebracht, um 
dort das Material zu einem Kannibalenfeſt zu 
liefern, die zwei andern Matroſen entkamen. 
Mittlerweile war auch das Schiff total ausge⸗ 
räubert. Sobald die Nachricht von dieſer 
Schandthat Neu⸗Britannien erreichte, ſetzte ſich 
Richter Schnee an die Spitze einer Strafexpe⸗ 
dition. Es gelang ihr nur die Feſtnahme eines 
der Rädelsführer, der hingerichtet wurde. 

Eine Panik brach im Theatre Gymnaſe 
zu Lüttich während der Aufführung des Dramas 
„Toska“ in Folge Auffteigens von Rauch auf 
der Bühne aus. Viele Frauen wurden mit 


Füßen getreten, eine Zuſchauerin ſowie ein Kind 
wurden die Treppen binabgeworfen und ſchwer 
verwundet. 


Ueneſte Nachrichten. 


Berlin, 15. März. Ueber einen Unfall, 
der dem Prinzen Heinrich zugeſtoßen iſt, wird 
dem „Bureau Dalziel“ aus Schanghai depe⸗ 
ſchirt: Während der Prinz dem Stapellauf 
eines kleinen Dampfers beiwohnte, fiel ihm ein 
Stück Holz auf den Kopf und brachte ihm eine 
ſtark blutende Wunde bei. Der Prinz hielt 
darauf trotzdem die beabſichtigte Rede und be⸗ 
handelte den Unfall als unbedeutend. 

Berlin, 16. März. Bei den geſtrigen 
erſten Stadtverordnetenwahlen in Rirdorf fiegten 
in allen 16 Bezirken der 3. Abtheilung die 
ſozialdemokratiſchen Kandidaten. 

Lyck, 15. März. Im Gattenmordprozeß 
Kotzan wurde der Ehemann Kotzan wegen 
Mordes zum Tode verurtheilt, die Ehefrau da⸗ 
gegen freigeſprochen. Vor Abgabe des Urtheils 
durch den Gerichtshof erklärte Kotzan, er habe 
auf Andrängen der Frau den Weiß mit einer 
Axt erſchlagen. Die Frau beſtritt, ihn ange⸗ 
ſtiftet zu haben, gab jedoch zu, daß Kotzan nach 
geſchehenem Mord ſofort ſeine Blutſchuld ihr 
erzählt habe. 

Poſen, 16. März. Der Provinziallandtag 
nahm in feiner geſtrigen Sitzung die Vorlage 
betreffend die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Bibliothek und 
das Muſeum einſtimmig an. Auch die polniſchen 
Mitglieder ſtimmten ſämmtlich dafür. 

Hamburg, 15. März. Die Paſſagiere 
der „Bulgaria“, welche von dem Dampfer 
„Aſcania“ der Hamburg⸗Amerika⸗Linie von 
Havre hierher befördert wurden, trafen heute 
Nachmittag im hieſigen Hafen ein. 

Waſhington. 15. März. Einem amt⸗ 
lichen Telegramm aus Manila zufolge griffen 
des Nachts 3000 Inſurgenten bei Paſig die 
Truppen des amerikaniſchen Generals Wheaton 
an, wurden aber unter Verluſt von 400 Todten 
und ebenſoviel Gefangenen zurückzeſchlagen. 
Die Amerikaner beſetzten hierauf Paſiz und 
Pateros. 


3 17. März. Sonnen⸗Aufgang 


6 „ 11 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 6 „ = 
Mond⸗Aufgang „ 7 
Mond⸗Untergang 12 „ 33 . 


Tageslänge 
11 Stund. 56 Minut., Nachtlänge 12 Stund. 4 Minut. 


—— —— — — 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Telegraphiſche Gores Dedeſche 


Berlin, 16 März Fends: ſchwach. 15. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 21650 
Walsh 8 Tage 215,90 216,00 
Oeſterr. Banknoten 169,60 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,30 92,50 
euß. Konſols 3½ pCt. 100.70 100,70 
„Konſols . . abg. 100,50 100,70 
che Reichsanl. 3 pCt. 92,30 92,50 
che Reichsaul. 3 ½ pCt. 100,80 100,90 
Weſtpr. Pfbbrf. 3 pt. ueul. U 90,25 90,25 
do. „ 3½ pCt. do. 98,25 98,25 
Poſeuer Pfandbriefe 3½ pt. 99,00 98,90 
* 4 4 pCt. fehlt fehlt 
zen. 1 4½ pCt. 101,09 100,75 
rk. Anl. C. 27,85 27,80 
Italien. Rente 4 pGt fehlt 95,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,76 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 200,40 201,20 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,00 183,00 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 126,75 126,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nork Okt. 81¹ 821 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt fehlt 
x „ „ 70 M. St. 39,9 40,00 
Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfuß 5¼ pCt. 
Spiritus Depeſche. 
d. Portatius u. Grothe Königsberg, 16. März. 
Loco cont. 70er 1700 85. 4 8 
oco cont. „4,08 —— 
März 410, 40.00 „ —— gr 
April 41.50 4000 — 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 15. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
Bun . — en 2 — per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer au 
den Vafinſer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 777 Gr. 160 
M; inländ. bunt 726—766 Gr. 135—156 M., 
inländ. roth 756—785 Gr. 153—157 M. 

e inländiſch grobkörnig 668 —744 Gr. 130 

bis 132 M. 


Gerſte: inländ. große 708 Gr. 138 M., tranfito 
kleine ohne Gewicht 88 M. 
Hafer: inländiſcher 120—128 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,97½ 4,30 M., 
Roggen⸗ 4,22/—4,25 M 
Viehmarkt. 


Städtiſcher 
Thorn, 16. März 1899. 
Aufgetrieben waren 614 Ferkel und 86 en 
ſchweine. Gezahlt wurde für beſſere Schweine 35 
36 Mk., für magere 33—34 Mk. für 50 Kilogramm 
lebend Gewicht. 


Eine Last sind 


Mark Baar-Geld 


gewiss nicht für den Glücklichen, der am 14., 16,, 
17, 18. und 19. April den Haupttreffer der Wohl- 
fahrtsloose à Mk. 3.30 (Porto und Liste 3) Pf. 
mehr) der II. Lotterie zu Zwecken der Deutschen 
Schutzgebiete gewinnt. Loose empfiehlt das 
General-Debit Lud. Müller & Co, Bankgeschäft in 
Berlin, Breitestr. 5 und hier alle Loosverkaufsstellen 


2 


ie Ligen en = 57 


BEN * 
enn 


Bekanntmachung. 


In der Ziegeleikämpe iſt nachſtehendes 


Holz abzugeben: 
1. ein Pappelklotz von 7 m Länge und 

91 em Durchmeſſer mit 4,55 fm Inhalt, 
2. zwei rm Birnbaum⸗Kloben und 
4 Rundknüppel. 

Kaufluſtige werden erſucht verſchloſſene 
ſchriftliche Gebote bis Donnerſtag, den 
23. d. Mts., Vormittags 10 Uhr bei 
uns abzugeben, zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung und Feſtſtellung auf dem Dienſtzimmer 
des ſtädtiſchen Oberförſters im Rathhauſe 
ftattfinden wird. 

Bedingung iſt ſofortige Bezahlung und 
Abfuhr innerhalb 14 Tagen, 

Thorn, den 15. März 1899. 

Der Magiſtrat. 

Zufolge Verfügung vom 15. März 
1899 iſt an demſelben Tage die unter 
der bisherigen Firma: „C. Dom- 
browski“ in Thorn jeit dem 4. März 
1899 aus 
1. dem Buchdruckereibeſitzer Paul Dom- 

browski 
2. dem Buchdruckereibeſitzer Alfred 

Dombrowski beide zu Thorn 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Handels⸗ (Geſellſchafts⸗) 
Regiſter unter Nr. 214 eingetragen 
worden. 

Thorn, den 15. März 1899. 

Königliches Amtsgericht. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt in 
Folge Verfügung vom 13. März 1899 
am 14. März 1899 unter Nr. 213 
eingetragen worden: 

„A. Wiedemann & Co., Fabrik und 
Waarenhaus für Kantinen-⸗Artikel, Fette 
und Oele, Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung“, mit Hauptniederlaſſung in 
Berlin und Zweigniederlaſſung in 
Thorn. 

1. Die Geſellſchaft iſt eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung. 

Der notarielle Geſellſchaftsver⸗ 
trag datirt vom 23. Dezember 1897 
und der Abänderungsvertrag vom 
12. Dezember 1898. 

2. Gegenſtand des Unternehmens iſt 
die Fabrikation und der Vertrieb 
ſämmtlicher Gebrauchsgegenſtände, 

Genuß ⸗ und Nahrungsmitteln, 

welche in Kantinen geführt werden, 

ſowie die Herſtellung und der Ver⸗ 
trieb von Fetten und Oelen. 
3. Das Stammkapital beträgt 100 000 

Mark. 

Nach näherer Beſtimmung des 
§ 5 des Geſellſchaftsvertrages hat 
der früher Geſellſchafter Fabrikant 
Alarich Wiedemann zu Berlin auf 
das Stammkapital in Anrechnung 
auf ſeine Stammeinlage die Her⸗ 
ſtellungsrezepte aller von ihm unter 
der Firma A. Wiedemann fabri⸗ 
zirten techniſchen Präparate, Fette, 
Oele und Droguen und die Rechte 
aus dem von ihm erworbenen oder 
angemeldeten Gebrauchs muſterſchutz, 
Markenſchutz und erworbenen oder 
angemeldeten Patenten in die Ge⸗ 
ſellſchaft eingebracht. Der Werth 
dieſer Einlage iſt auf 10 000 Mk. 


feſtgeſetzt. 
4. Die Geſellſchaft hat einen oder 
mehrere Geſchäftsführer. Die 


Zeichnung der Geſellſchaft erfolgt, 
wenn nur ein Geſchäftsführer vor- 
handen iſt, durch dieſen oder durch 
einen oder mehrere Prokuriſten, 
denen der Aufſichtsrath Einzel- 
oder Kollektiv⸗Prokura ertheilt hat, 
wenn mehrere Geſchäftsführer vor⸗ 
handen find, durch zwei Geſchäfts⸗ 
führer, oder durch einen Geſchäfts⸗ 
führer und einen Prokuriſten oder 


durch mehrere hierzu von dem 
Aufſichtsrath ermächtigte Proku⸗ 
kuriſten. 


Die Zeichnung für die Geſell⸗ | 
ſchaft erfolgt in der Weile, daß 
die Zeichnenden zu der gejchriebenen 
oder vermittelſt Druck oder Stempel 
hergeſtellten Firma der Geſellſchaft 
ihre Namensunterſchrift beifügen. 

5. Geſchäftsführer iſt der Rentier 
Hermann Mildbraed zu Berlin. 

Thorn, den 14. März 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 17. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hie⸗ 
ſigen Königl. Landgerichts 
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Oftbank für Handel und Gewerbe 


plätze; 3 
kauft u. verkauft Deviſen (Wechſel und Checks aufl das Ausland), lſowie ]? 


papiere werden hinſichtlich ihrer technifchen Veränderungen]; 
(Auslooſungen, Konvertirungen, Kündigungen u. ſ. w.) und]? 
ihrer Qualität fortgeſetzt für alle Zeiten koſtenfrei Fontrollirt.|: 


noch nicht in Verbindung geſtanden hat, wird dieſe Kontrolle]? 
koſteufrei, nach Aufgabe der Werthpapiere und ihrer Nummern, 
ausgeführt. 


Intereſſenten gern überſandt, ſowie alle weiteren Auskünfte jederzeit mündlich und jchrift- 
lich ertheilt. 


Vom 9. bis einſchließlich 16. März d. J. 


Rubinkowo. 2. Sohn dem Maſchinenſchloſſer 
Willy Fleck. 3. 
Stephan Guttfeld. 4. 


Tochter dem Arbeiter Wladislaus Zientara 
vn 
Tochter dem Schuhmacher Friedr. Schweigert. 
9. 
10. Sohn dem Müller Johann Bürſchel. 
11. Sohn dem Maurer Hermann Heinrich. 


Artushof. 
Symphonie-Concert 


von der Kapelle des Inf ⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Böhme. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt: Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schüler⸗ 


billets 50 Pf. 
Billets ſind im Vorverkauf bei Herrn Walter Lambeck zu haben. 


Sämmtliche Biere 
Brauerei Eoglisch-Bronnen 


in Poſen. 


Altien : Kapital Mark 8000 000, 
Reſerven Mark 1200 000. 


Oſibank für Handel und Gewerbe 
Zweigniederlaſſung Graudenz 


Graudenz, Pohlmannftrafe Nr. 8 5 
Kredite in laufender Rechnung (Contocorreut⸗Kredite) ]? 
mit und ohne Unterlage; 3 
Werthpapiere, im Beſonderen auch Induſtriewerthe, ſowie ]? 
Hypotheken; 7 


in 
eröffnet 


beleiht 


beſorgt den An- und Verkauf aller Werthpapiere zu den billigſten S i : ; 
Proviſionsſätzen, bei einer Reihe von Anlagewerthen ohne gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 
Berechnung einer Proviſion; 7 1 
löſt ſämmtliche Zins ſcheine koſtenfrei ein, die am 1. April]? 2 
fälligen ſchon jetzt; 1 7 
verzinſt Baareinlagen (Spar- und Depoſitengelder) bei halb⸗ ? 5 
jährlicher Kündigung, ohne Berückſichtigung des Reichsbank⸗ 5 
ae! 1 7 ER s nett RERbigmege TE Ben 7 anerkannt richtigſter und einfachſter Bier - Siphon, ab. 
u entſprechend günſtigen Prozeutſätzen, bei Beträgen]? j j N 
Über Mr. 20.000 neh befonderer Vereinbarung; |. Besondere Vorzüge dieses Grobns-Selbstschänker 
verzinft Baareinlagen im Check, und Giro⸗Verkehr ebenfalls zu ſind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen und 
den günſtigſten Prozentſätzen und geſtattet dabei koſten |: ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte friſch vom 
freie Ueberweiſungen nach und von anderen Plätzen mittelſt]!? Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem Glaſe; keine Metall⸗ 
ihres Reichsbank-Girokontos; \ theile. Außengefäß von echtem Reinnickel; kein Lichteinfluß. 
nimmt verſchloſſene Depots zur Aufbewahrung an; Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen der Kohlenſäure aus⸗ 


übernimmt 


geſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der Selbſtſchänker Unberufenen 
geſperrt. 


Lieferung v. stets vollen 5 Litern frei ins Hans: 


die Verwahrung und Verwaltung von allen Werthpapieren, \ 
ſowie volle Vermögendvermwaltung ; ‘ 
diskontirt Wechſel auf Bankplätze ſowohl, als auch auf Nicht⸗Bank⸗ ? 


5 lles Bayriſch Lager⸗Bier (Märzen⸗Bier ) 175. 

ausländiſches Papier⸗ und Metallgeld; De 

vermittelt Zahlungen und Inkaſſi jeder Art, auch im Auslande; Senf 0 82 8 Oele Ar en re. —ç 
„ ee TEN PENESENE Export Bier Nürnberger Art) . „ 2000. 


Zweigniederlaſſung der 


Brauerei Englisch-Brunnen 


Culmer strasse 9. 
Telephon Nr. 123. 


Alle durch die Bücher der Bank gegangenen Werth⸗ f 


Auch für jedermann, welcher mit der Oſtbank bisher]? 


Telephon Nr. 123. 


Eine weithin renommirte, durchaus leiſtungsfähige 


Kunstfärberei & chemische Wäscherei 


Etabliſſement 1. Ranges 1 übertrug mir eine Annahmeſtelle und 

empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Umfärben und Reinigen 

jeder Art Damen: u. Herrengarderobe (auch unzertrennt), von Sammeten, Federn ꝛc. 
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben. Raſche Lieferung. 


Bertha Laszyncki, * blen Mocker, 


Die gedruckten Spezial⸗Beſtimmungen für die einzelnen Geſchäftszweige werden 


Mü i 
Unchener lex 
0 
N Renommirte Münchener Großbrauerei ſucht für ihr anerkannt vorzüg⸗ 
liches, mehrmals preisgekröntes Münchener Exportbier (bekannte Marke) 
unter günſtigen Bedingungen einen zahlungsfähigen Abnehmer, der den Allein⸗ 
verkauf auf eigene Rechnung für Thorn und nächſte Umgebung übernimmt. 


Offerten unter M. K 7742 befördert Rudolf Mosse, München. 


Handlung, 


tr machen ben erbeten Herrinofteni S genann- ener 
WIE maden den verhcıen gern Schützenhaus⸗Theater. 


Thorns und Umgegend die ergebenſte Mit: 
theilung, daß wir eine Direktion: Frou Wegler- Krause, 
Ruſſ Hofſchauſpielerin. 


Waſch⸗ und Plätt⸗Auſtalt N den 17. März 1899: 
3 ompagnon. 
Gardinenſpannerei ub are 
eröffnet haben. Billets im Vorverkauf bei Herrn 
Neue Wäſche, Kleider, Blouſen Duszynski, Breiteſtraße: Sperifig 


werden ſauber u. billig geplättet. 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk. Saaolplas 75 Pf. 
Wir bitten die geehrten Herrſchaften Baus nur in der Buchhandlung von 
unfer Unternehmen gütigft zu unterſtützen. Herrn Walter Lambeck: 12 Stüd 


Achtungs voll für Sverrſitz 15 Mark. 


Geschw. Kremin, M.-⸗G.⸗ V. Liederkranz. 


Schiefer Thurm, Thurmſtr. Sonnabend, den 18. er., 


Oelegenheitsfaufl u. wien 


II. Wintervergnügen 
Couleurte, fteife 10 


Viel Geld * * 
* x sparen Sie 


in Ihrem Haushalt durch ständige Verwendung von 


Saccharin-Tabletten, 


(Fahlberg, List & Co. in Salbke-Westerhüsen a. E.) 
dem besten, billigsten und gesündesten Süssstoff. 
Der Ersatz von 1 Pfund Zueker 
kostet nur 


!10—12 Pfennige! 


Zu haben in allen durch Saccharin-Plakate kenntlichen 


im Artus hofe. 
ff. Prinz sche Kronen-, 
chloss-Käse, 
Camembert u. Gervais, sowie 
Elbin eh enbrödchen 
und Milchcakes 


J. Stoller. aur Schillerſtr. 
EEEPC T 
Börseninteressenten 
und Kapitalisten! 


Wer für die Börse Interesse hat, 


Haathüte, 


A. Rosenthal & Co., 


edes Hühnerauge, Hornhaut u. Warze 
wird in kürzester Zeit durch 


Drogen-, Kolonial- und Materialwaaren-Handlungen. blosses Ueberpinseln mit d. rühm- 


a Ie a rer Apo- lese die letzte Nummer des i (t 
eker Radlauer'schen neraugen- 1 
mittel aus der Kronen-Apotheke „Börsen-Boten 1 


Standesamt Procker. Faſt neue Salongarnilur 


umſtändehalber zu verkaufen 
Breiteſtr. 28, II., Eingang Schlesinger. 


kin fast neuer Bierwagen, 


ein noch gut erhaltener Brotwagen und 
ein Milchwagen ftehen billig zum Verkauf. 
Zu erfragen bei Schmtebemeifter Fischer, 
Tuchmacherſtraße 16. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


Die erſte Etage Breiteſtraße 24 iſt 
zu vermiethen Sultan. 

Von ſofort 1 Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche u. Zubehör geſucht. fferten nebſt 
Preis unt PF. S. % die Geſchäftsſt. d. Bl. 


in Berlin sicher u. schmerzlos be- 
seitigt. Dasselbe besteht aus 10 
Gramm einer 25 % Salicylcollo- 
dium-Lösung mit 5 Centigramm 
1 Hanfextract. Carton 60 Pf. Depot 
in d. m. Apotheken u. Droguerien. (t 


inni kreuzs,, v. 380 M. an, Ohne 
Pfand Anzahl. 15 M. mon. Kostenfreie, 

Z wöch. Probesend, 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein jüngerer Schreiber 


ſofort geſucht 
Culmerſtraße 4, 1. Etage. 


— 


Versand gratis und franco von der 
Expedition Berlin SW. 12. 


Mast- und Fresspulver 
„Schweine 


v. Geo Dötzer, Frankfurt a. M. 


find gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Sohn dem Beſitzer Auguſt Lilienthal - 


Vortheile: Grosse Futterersparnisse, 
schnelles Fettwerden, rasches Gewichts- 
zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Schachtel 50 Pfg. in Raths-Apotheke in 
Thorn, Breitestrasse. 

leine Wohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 41. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 17. März 1899: 


Sohn dem Stellmacher 
Unehelicher Sohn. 
Tochter dem Schloſſer Adolf Telke. 6. 
Tochter dem Maurer Anton Zihms. 8 


Tochter dem Arbeiter Joſeph Schwarz. 


ſucht J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Eine Buchhalterin, 


b. als geſtorben: 
1. Emil Lilienthal⸗Rubinkowo 9 St. 


wei Rundſtrickmaſchinen 2. Wittwe Marianna Milzarsti 78 J. - der deutfchen u. polniſchen Sprache mächtig, „ Kirche. 
öffent 5 gegen 2 Zahlung] 3. Wladislaus Girzewati 3 W. 4. Aung Möbl. Zimmer die auch Stenograpbie verfteht, Tu cht von] Abends * — bd 
verfteigern. Krelſchmer 8 M. 5. Martha Jalewski 9 M. zu vermietben Gerechteſtr. 26, 1 Tr. ſofort oder 1. April Stellung. Offerten u. err Superintendent Rehm. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ein israel. Kuabe 


6. 
3 Schmidt 63 J. 8. Alfred Stoff 
4 


Nr. 120 an die Geſchäftsſtelle d. Stg. 
T Aufwarterin geſucht Breiteftraße Nr. 9 


jüngeres Aufwarkemädchen 


Waclaw Pawlickt 1%, 3. 7. Wittwe TEL Jim. zu verm. Grapenftr. 10, III 


In meinem Haufe Bader⸗ 
ſtraße 24 ift von ſofort »der 
ſpäter die III. Etage zu vermiethen. 


Shnagogaſe Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 6 Uhr. 


& elichen Aufgebot: 
nal 2 age sa 45 Fur Dörſen⸗ U. Vandelsderichte 2c. ſowie den 


2 t.] 1. Militär⸗Anwärt inrich Groth und 
u 2. 80 200 5 c ele 2 Bin, ed n Een S. Sr . Simonsohn. en? wen nanıen Tag arincht Schillerftrake 2 | Anzetoentheil verantw E. Wendel-Thorn- 
— — — nd note 


— —— — 
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Erzählung von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Die alte Frau war eben erwacht. Ihre erſte 
Frage galt Karl. Der alte Paſtor und Emmy 
ſtanden am Lager und tröſteten ſie: er würde 
gleich wieder da ſein. Und als er dann wieder 
da war und an ihrem Bett ſaß, da ergriff ſie 
ſeine Hand, ſtreichelle fie und ſprach mit matter 
Stimme: „Mein liebes, gutes Jungchen, nicht 
mehr weinen, nein.“ 

Karl nickte nur, ſprechen konnte er nicht 
mehr, denn der Schmerz preßte ihm die Lippen 
zuſammen, und mit Gewalt hielt er an ſich, 
um die Thränen nicht zu zeigen. 

Von nun an ſchwanden die Kräfte der allen 
Frau zuſehends. 

Nach einigen Minuten winkte ſie den Paſtor 
zu ſich heran und flüſterte ihm etwas ins Ohr. 
Darauf nidie dieſer, ging in das Nebenzimmer, 
öffnete die Flügelthür, zündete nebenan alle 
Kerzen an, ſetzte ſich dann an den Flügel und 
begann zu ſpielen das Largo arioso von Händel. 

Athemloſe Stille herrſchte. Wie Sphären ⸗ 
muſit klangen die wunderbaren Melodien des 
Meiſters durch die Räume, wie mit Engel⸗ 
zungen geſungen klang dies hohe Lied der 
ewigen Liebe, dieſe endloſe Hoffnungefreude, 
und voll von hehrer Reinheit kam eine wunder⸗ 
bare Stimmung über die paar Menſchen, — 
— vergeſſen war für Minuten all der Erden⸗ 
jammer, erlöſt waren ſie alle durch die Macht 
dieſer großen, ſchönen Reinheit, die aus dem 
Zauber der göttlichen Melodien über ſie kam. 

Als der Paſtor geendet hatte, faltete die 
alte Frau die Hände und ſagte „Amen“. Dann 
ſchloß fie die Augen und athmete nicht mehr. 

Fräulein Emmy ſank nieder und betete leiſe, 
ebenſo der alte Paſtor, der thränenden Auges 
herangetreten war; Karl aber ſtand da mit 
ſtarren angſtvollen Augen und ſah auf die ſo 
eben Entſchlummerte. Er fand keine Thränen, 
er fand auch keine Worte zum Gebet, er ſah 
nur immer auf die liebe, alte Frau, die nun 
nicht mehr fein follte, deren liebe Stimme er 
nie mehr hören, in deren gutes, treues Auge 
er nie mehr blicken ſollte, — er begriff es noch 
nicht, — eben noch ſprach ſie mit ihm, und 
nun mit einmal alles aus, alles vorbei, — er 
begriff es noch nicht. 

Da trat der Paſtor zu ihm, nahm ſeinen 
Arm und führte ihn hinaus. Willig folgte er, 
wie im Traum that er aller. 

Aber draußen hatte er mit einmal das Ge⸗ 
fühl, daß ihm eiwas fehle. Und nun begann 
er zu ſuchen. Und er eilte durch den Garten, 
und rannte durch das Haus, von Zimmer zu 
Zimmer, treppauf, treppab, und ſuchte, und 
ſuchte, — und endlich kam er wieder in das 
Sterbezimmer, und ſtand ſtill vor der tod ſen 
Großmutter, und da ſuchte er nicht mehr, da 
begriff er den ganzen grauſigen Jammer, da 
ſank er nieder und weinte und weinte — — — 


6.) 


Am nächſten Tage kam Frau Melanie. 
Sie kam in einer eleganten Trauerrobe, die 
alle Vorzüge ihrer üppigen Figur hervorhob, 


und brachte einen prachtvollen Kranz. Sie wollte 
die erſte der Leidtragenden fein. 

Als ſie herüber gekommen war, hatte ſie 
weniger der Verſtorbenen gedacht, ſondern ſich 
faſt ausſchließlich mit Karls Zukunft beſchäflü,t; 
nun aber, als ſie ſah, wie tief Karl litt unter 
dem Verluſt der lieben, alten Frau, nun wurde 
auch ſie mit ergriffen, ſo daß ſie wiklich auf⸗ 
richtigen Antheil nahm an der Trauer, 

Mit heimlichem Erſtaunen ſah ſie auf Karl. 
Nie hatte ſie geahnt, daß er ſo viel von der 
allen Frau hielt. Und nun ſtand er oft eine 
Viertelſtunde lang am Todtenbett und ſah 
ihcänenden Auges auf die Entſchlafene. Wie 
umgewandelt erſchien er ihr, viel ernſter, ent⸗ 
ſchloſſener wie früher, aber auch männlich ſchöner 
und begehrens werther. 

„Wien Sie, lieber Freund,“ ſagte fie zu 
ihm, „erlauben Sie mir, daß ich hier am Be⸗ 
gräbnißtage die Hausfrau vertrete; für den 
alten Herrn allein iſt das zu anſtrengead.“ 

Karl nickte. „Ader wenn Sie uns das 
Opfer bringen wollen, liebe Freundin, gern 
nehmen wir es an.“ Er küßte ihr die Hand, 
die ſie ihm reichte. f 

„Und dann müſſen Sie mir auch erlauben, 
daß ich ein paar von meinen Palmen herüber⸗ 
ſchaffen laſſe; wir wollen Ihre liebe, alte 
Dame noch einmal recht ſchmücken.“ 

Wortlos, mit Thränen im Auge, ſchüttelte 
Karl dankend ihre Hand. 

Auch ihr kamen die Thränen. 

„Wie lieb Sie find, Frau Melanie,“ begann 
er dann, „immer ſind Sie es, die mir eine Liebe 
erwieſen; ich weiß wirklich nicht, wie ich Ihnen 
alles das, was Sie für mich ſchon gethan haben, 
jemals danken ſoll.“ Er ſah fie an mit ſeinen 
ſchönen, offenberzigen Augen, in denen noch die 
Thränen glärzter. 

„Sie übertreiben, wie immer,“ ſagte ſie aus⸗ 
weichend. 

„Rein, nein,“ fuhr er eifrig fort, „ich über⸗ 
treibe nicht, ich habe ſchon öfter darüber nach⸗ 
gedacht, — es iſt ja ordentlich beſchämend für 


mich. 

„Ah, das iſt zu viel! Sind wir denn nicht 
Freunde!?“ mit blitzenden Augen ſah ſie ihn an. 

„Ja, die ſind wir!“ ſagte er einfach und 
herzlich und küßte wieder ihre Hände. 

„Freunde,“ wiederholte ſie betonend, „und 
ich bin eine eiferſüchtige Freundin.“ Dabei ſah 
ſie ihn mit verlangenden Blicken an. 

Nun merkte er das Suchende in ihrem Blick, 
nun verſtand er den Sinn der Worte. — Aber 
nein, das konnte ja nicht ſein, er mußte ſich ge⸗ 
täuſcht haben. Er erſchrak vor dem bloßen 
Gedanken. Und noch einmal begann er, um 
Gewißheit zu haben. 

„Aber eine liebe Freundin ſind Sie mir, 
Frau Melanie, und wenn ich wüßte, daß jemand 
an der Echtheit Ihrer Großherzigkeit, an der 
Uneigennützizkeit Ihrer Wohlihaten auch nur 
den leiſeſten Zweifel hegte, weiß Golt, ich würde 
iha vor meine Waffe fordern.“ Forſchend ſah 
er fie an, die Wirkung feiner Worte genau zu 
beobachten. 

Und ſie zuckte zuſammen, ſie zitterte, ſie er⸗ 
bleichte, und als ſie ſprach, war ihre Ruhe er⸗ 
künſtelt. 

„Aber wer ſollte denn daran zweifeln, lieber 
Freund?“ 

Hilflos ſah ſie ihn an. 


„Niemand, liebe Freundin!“ rief er da, 
„niemand! denn jeder kennt Ihr großes, edles 
Herz.“ 

Er ſab, daß ſie immer mehr verwiert wurde, 
und das beſchämte ihn, deshalb brach er das 
Geſpräch ab. Er wollte nicht mehr wiſſen. 

Später lernte ſie Fräulein Emmy kennen, 
Karl ſtellte fie ihr vor. 

Frau Melanie betrachtete fie mißtrauiſch, 
auch fand ſie, daß Karl viel zu höflich gegen 
fie war; aber fie nahm ſich zuſammen, daß fie 
ſich nicht wieder verrieth. 

Nach einem Aufenthalt von zwei Stunden 
empfahl ſie ſich. Der Paſtor und Karl geleiteten 
ſie zum Wagen; auch Fräulein Emmy grüßte 
höflich, das aber üderſah die Geheimräthin 
lächelnd. 

Als Karl allein war, ging er wieder an die 
Todtenſtätte, und ſah lange auf das bleiche Ge⸗ 
ſicht der lieben alten Frau. 

Jetzt war er ruhiger geworden. Dem tiefen 
Schmerz war eine erhabene Ruhe gefolgt. Er 
war innerlich geklärt, geläutert. 

Und hier, angeſichts dieſer Eatſchlummerten, 
an der nicht ein Fünkchen Falſchheit geweſen 
war, gedachte er an die eben gehabte Unter- 
haltung mit Frau Melanie. Nun war ihm 
alles klar. Nun wußte er, was ſie mit ihm 
vor hatte. Darum alſo die Eiferſucht auf 
Fräulein Böhm, darum die Nichtachtung von 
Fräulein Emmy. Sie, ſie ſelbſt, ſie wollte ihn 
haben, um fie jollte er anhalten, fie wollte feine 
Frau werden. Jetzt erſt fiel es wie Schuppen 
von ſeinen Augen, jetzt erſt beſann er ſich auf 
hundert Einzelheiten, die er ſeit Jahren an ihr 
wahrgenommen hatte, und aus alledem ſchuf 
er ſich nun ein Ganz s, ſo daß er nun klar 
darüber war: ſie hatte alles für ihn gethan, 
nur um ihn ſich ganz zu gewinnen. Und 
warum? Liebe fie ihn? Oder war es Eitel- 
keit, Ehrgeiz, — oder liebte fie ihn doch? — 
Er wollte gar keine Antwort darauf. Er hatte 
nur das eine drückende Gefühl: Du biſt ihr 
verpflichtet! Du dankſt ihr alles! Du biſt 
ihr verfallen! — Und dies Gefühl legte ſich 
auf ihn wie mit Zentnerlaſt, denn er konnte es nie 
erfüllen, nie! niemals! Was fie erhoffte, er 
liebte ſie nicht, hatte ſie nie geliebt, — er hatte 
ſie geſchätzt, ſie hochgeachtet, ſie verehrt, weil 
er ſie für edel und für uneigennützig hielt, nun 
er aber klar ſah, nun ſchwand auch dies, und 
nun war eine gähnende Leere da — — — 
Einſam verlaſſen ſtand er nun. Zwei auf ein⸗ 
mal verloren. Die Theure da auf dem Todten⸗ 
keit und die Lebende, die Freundin. 

Langſam ſank er nieder an der Stätte, und 
wie zum Gebet faltete er die Hände, — o, 
möchteſt Du gute, liebe Alte doch helfen, wie 
Du ſo oft mir geholfen haſt. 

Als er wieder aufſtand, trat Fräulein Emmy 
ein, um den Kranz der Frau Geheimräthin zu 
bringen. 

Da trat Karl zu ihr hin, reichte ihr die 
rechte Hand und ſprach: „Fräulein Emmy, 
hier angeſichts der lieben Todten bitte ich Sie, 
laſſen Ste uns Freunde ſein.“ 

Einen Augenblick ſah ſie ihn zögernd an. 

Aber er verſtand ſie und fuhr fort: „Sie 
dürfen mir ſchon vertrauen, Fräulein Emmy, 
ſehen Sie, wir find uns ja auch nicht mehr jo 
ganz fremd; die letzten Tage, die gemeinſchaft⸗ 


liche Sorge um die liebe Todte haben uns ja 
doch näher gebracht — nicht wahr?“ 

Sie nickte nur. 

„Alſo geben Sie mir Ihre Hand, Fräulein 
Emmy,“ ſprach er weiter, „ich bin fitzt vers 
einſamt, hier innerlich, ich brauche einen Freund.“ 

Ruhig fragend antwortete ſie: „Iſt die 
Frau Geheimräthin nicht Ihre Freundin?“ 

Und ebenſo ruhig ſagte er: „Nein, Fräulein, 
5 die Freundin, die meine wunde Seele 

ucht.“ 

Da nahm ſie die dargereichte Hand. 

„Ich will Ihnen eine treue Freundin ſein.“ 

„Dafür danke ich Ihnen, Fräulein Emmy.“ 

Er wollte ihre Hand küſſen, ſie aber entzog 
fie ihm und ſagte: 
das nie bei mir.“ 

So wurden ſie Freunde. 

Die nächſten Tage brachten endloſe Beſuche 
von Kondolirenden, zahlloſe Kränze und Blumen⸗ 
ſpenden wurden gebracht, und jeder Leidtragende 
ſagte dieſelben förmlichen Worte. 

Am dritten Taee fand die Beerdigung ſtatt. 

Der ganze Landadel der Umgegend war 
gekommen und alle Hofbeſitzer und. Bauern. 
Es war ein endloſes Gefolge und eine ſchier 
unabſehbare Wagenreihe. 

Frau Melanie, in großer Toilette, machte 
die Honneurs. Auch Hauptmann v. Flemming 
war mitgekommen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


Von einem Balle mit Schritt⸗ 
zählern weiß ein Milarbeiter der „N. 
Zürich. Zig.“ auz Non Folgendes zu er⸗ 
zählen: „Es handelte ſich darum, die Dame, 
die am ausdauerndſten das Tanzbein geſchwungen 
hatte, als Königin zu prämiieren; um jedoch 
Niemand zu nahe zu treten, einigte man ſich 
dahin, den Schrittzähler zum Schiedsrichter zu 
wählen, und ſo trat denn Jedermann mit dem 
Schrittzähler anſtatt der Uhr an der Kette an 
und tanzte wie raſend von 10 Uhr Abends bis 
5 Uhr in der Früh darauf los. Das Er⸗ 
gebniß war, daß die flotteſte Tänzerin einen 
Rekord von ctwas mehr als 28 000 Tanz- 
ſchritten erreicht hatte, von denen allein gegen 
8000 gewalzt waren, während dann erſt in 
weitem Abſtande eine zweite Dame mit etwa 
21000 Schritten kam. Von den Herren der 
Schöpfung jedoch hatte es keiner auch nur bis 
zu 15 000 Schritten bringen können. Rechnet 
man nun zwei Tanzſchritte gleich einem 
Marſchſchritt, ſo hat die Ballkönigin die hübſche 
Strecke von etwa 15 Kilometer oder zwei 
geographiſchen Meilen abgetarzt.“ 

Aus dem Leben des Adels. In 
der letzten Sonntage⸗Nummer der Wiener 
„N. Fr. Preſſe“ finden wie folgendes Inſerat: 
Hoher Ariſtokratl! fiiſch, jung, ſchulden⸗ 
frei, wünſcht ſich ſofort mit einer feinsebildeten, 
18⸗ bis 20 jährigen Dame mit einem Vermögen 
von mindeſtens einer Million Gulden zu ver⸗ 
ehelichen. Religion Nebenſache. Ernſtgemeinte 
Anträge mit Photographie unter Chiffre 
„Durchlaucht Prinz X.“ bis 15. März 
an das Annoncenbureau 2c. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Nein, bitte, thun Sie 


Ich selbst litt schwer | 


an Asthma u. Rheumatismus. © 


. oo 
Beschreibung über meine Heilung; 
durch Eucalyptus umsonst u. portofr. S 


Klingenthal L. . Ottm. Max Prohaska 
Dit beiden Grundſtücke 
Brückenstraße Nr. 27 u. 26, 


ben Dressleriſchen Erben gehörig, ſollen 
betufs Theilung des Nachlaſſes unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. 

Näheres ertheilt W. Draheim. 
Schneidemühl und Lichtenberg, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 3. 3 Tr. 


Reſtauration 
auch zu jedem andern Geſchäft geeignet, iſt 
v. 1/4 zu verm. Coppernicusſtr. 39, 2 Tr. 
Der Abtheil Nr. 11 des 


Handelskammerſchuppens 


auf dem Hauptbahnhofe, bisher von Herren 
Gerson Cie. gepachtet iſt, vom 
1. Juli er. anderweit zu vermiethen. Näheres 
bei Gustav Fehlauer. 


Laden 
mit Wohnung und Zubehör, zu jedem Ge⸗ 


ſchäft ſich eignend, gut \ 
fort zu verpachten. guter Lage Thorns jo 


H. Rausch, Gerſten⸗ u, Gerechteſtr. Ecke 


Einen Saden 


hat zu vermieten E. Szyminski. 


Wohnung 
von 5 Zimmern und allem Zu 
behör vom 1. April d. Is. 
billig zu vermiethen. Anfragen 
Brombergerſtr. 60 im Laden. 
Kl. Wohnung für 70 Thlr. Brückenstr. 27 


Kleine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — ſind von ſofort oder 
fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 

edrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Hauſe. 


Ein großes Zimmer ° 
mit Küche fofort zu vermiekhen 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, 
für 290 Mark zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und allem Zu⸗ 
behör im Hochparterre mit be⸗ 
ſonderem Eingang zu ver⸗ 
miethen. Anfragen Bromberger⸗ 
ſtrane 60 im Laden. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 
erbauten Hauſe 


riedrichſtraßſe Nr. 10/12. 
VO Mk. Eine frdl kl. Wohnung per 


1. 4. 99. Zu erfragen Schillerſtr. 8, 2 Tr. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


von 8 Zimmern und allem er⸗ 
forderlichen Zubehör vom 1. 
April d. J. zu vermiethen. An⸗ 
fragen Brombergerftr. 60 im 


Neuftädt, Markt 12.J Laden. 


1 Stube zu verm. 6 M. Schillerkr. 2 


Wohnungen, 


von 5 und 6 Zimmern, mit Badeeinrichtung 
und allem Zubehör, neu renovirt, zu verm. 
A. Kirmes. 
CTulmerſtraße 3, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Adolph Jacob. 
Eine Wohnung, 5 Stuben und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


Breitestr. 32, I. Et, 


iſt eine Balkon⸗Wohnung von 2 Zimmern 

und Küche, welche bisher von einem Offizier 
bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer und Kabinet, mit 
auch ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 

Neuſtädtiſcher Markt Nr. 12. 

Möbl. Zimmer wit und ohne Penſſon 
zu vermtethen Araberſtraße 16. 


Gewölbter Keller 


im Zwinger u. Stall., dito Stallung im Hof. 
Louis Kalischer. 


r y os 


Sämmtliche Colonialwaaren, 
ſowie Honig, Weine und Liqueure in 
bekannter Güte zu billigſten Preiſen offerirt 

A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 
Beſtellungen auf Torten und Bisquits 
nehme ſchon jetzt entgegen. 


p τ 
Wein. Tiqueur, Spiritus, Eſſig 
und ſämmtliche Colonialwaaren hei 

Heilfron. 
bb % 

Sämmtliche Colonialwaaren, 
vorzügliche, alte abgelagerte Weine, 

div. Liqueure und Honig 


empfiehlt in bekannter Güte billigft 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Harzer 
Kanarienvögel, 


liebliche Sänger, empfiehlt 


J. Grundmann, Breitetr. 37. 
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Na wu, 


die Marke der Meisterfahrer und Kenner 


Vertreter für Thorn und Umgegend: Franz Zährer. 3 


* 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März haben wir nachſtehende Holzverkaufstermine anberaumt: 
1. Montag, den 20. März er., Vormittags 9½ Uhr 
in Barbarken. 
2. Mittwoch, den 22. März er., Vormittags 11 Uhr 
in Penſau (Oberkrug). 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 


Holzſortimente: 
A. Bau⸗ und Nutzholz. 
1. Barbarken: Jagen 48 und 49: 112 Stück Kiefern mit 58,05 km. 
2. Olleck: Jagen 70: 64 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 32,21 fm. 
1 „ Stangen I. und II. Kl. 
1 „ Rüſter mit 0,91 fm. 
22 „B Erlen „ 7,00 „ 
88 appeln „ 9,00 „ 


Kosmin-Mundvasser muss nach dem einstimmigen Urteil von 


3 8 50 S 2 9 5 f Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beste für Mund und 
Guttau: Jagen 78b: 50 Stück Kiefern mit 36,85 fm. rn FFC = 

’ 100: 438 „ 5 „ca. 250 7 Zähne angesehen werden, weil es das erste und einzige Mund- und Zahn— 

8 1750. „ wasser ist, welches durch bisher unerreichte desinficierende Kraft im 

1 " Weißbuchen * ne " Stande ist, die Ursachen hohler Zähne und schlechten Mundgeruches zu 

4. Steinort: Jagen 104a: 108" Seti Wife mlt 32.15 fm 11 beseitigen. Infolge seiner Eigenart gesetzlich geschützt, vereinigt es in 

5 5 5 1078: RER A 5 5 3 g Mundwassen.: sich Wirkung, erfrischenden Wohlgeschmack und Billigkeit und wird nach 

B. Brennholz. Unerfieicht-in Güte und kurzem Gebrauch für jeden, der Wert auf schöne und gesunde Zähne 


using, Wenige Tropfen legt, unentbehrlich, Flacon Mk. 1,50, mehrere Monatt ausreichend. 

i Käuflich in allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch Apotheken. 
Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich auf „Kosmin‘, das in Eigenart 
und Wirkung unersetzlich ist. 


Verkauf 


Im Auftrage des Herrn Baumeiſters Michalowski verkaufe ich deſſen 
in Strasburg an der Stein⸗ und Ringſtraße in einem Komplex belegenen Grund⸗ 
beſitz im Ganzen oder getheilt: 

T. n nebſt großem Garten (und Teich), gute Brodſtelle für 
Gärtner. 


1. Barbarken: Jagen 48 und 49: 7 im Kiefern-Rundknüppel, 


90 tubben, 
1 „Eichen⸗Rundknüppel (2 m lang). 
48d1: 34 „ Kiefern ⸗Kloben, 
26 „ „ Spaltknüppel, 
8 „ Rundknüppel, 
46 „ „ Stubben, 


4 5 , Wii 
„ 52 und 53 (Durchforſtungen): ca. 150 rm Knüppelreiſig (2 m lang). 
2. Olleck: Jagen 70: ca. 40 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
3 „ Stubben, 
> „ „ „ Reiſig I. Kl., 
„ 10 „ Pappeln⸗ und Erlen⸗Kloben. 
„ 7se und 83: 45 Kiefern⸗Spaltknüppel, 
f 107 „ Stubben, 
„ 63: ca. 100 rm Knüppelreiſig (2 m lang). 
5. Guttau: Jagen — 107 rm Kiefern⸗Stubben. 
> 34 . 


5 Reiſig I. Kl. (Putzreiſig). 


* 


Neu! 
Ist denn kein Stahl da 
Für meine Hulda : 


Ist dem ein Mann da 
Für meine Wanda? 


* ” 


5 " 
„ 100a:ca.166 „ „ Stubben, 
„ 30 „ Reiſig I. Kl. (Putzreiſig), 2. Wohnhaus nebſt Garten, ſehr geeignet für penſionirte Beamte. Neu e 
8 „ ; „ Spaltknüppel, 3. Wohnhaus ſowie Bauplätze und Wieſen an der nach dem Bahnhof pro⸗ * ; 
24 „ „ Rundknüppel (zur Hälfte 2 m lang Pfahlholz). jektirten Straße. Auf dieſem Grundſtück befindet ſich bereit ſeit 30 Jahren Justus Wallis. 


Jag. 86 (Durchforſtung): „ 50 „ „ Knuüppelreiſig (Pfahlholz v. 1,75 m Länge), 
5 „ Knüppelreiſig (1 m lang), 
„ 10 Haufen Dachſtöcke. a 
4. Steinort: Jagen 106: 28 Kiefern⸗Stangenhaufen (grün, von 5—10 m Länge), 
35 rm Kiefern⸗Rundknüppel (1 m lang). 
Jagen 125, 128, 103 u. 104: 37 trockene Stangenhaufen (3—6 m lang). 
Jagen 104 und 107: 130 rm Kiefern⸗Stubben, 
Jagen 111: 190 „ 5 * 

Es wird noch bemerkt, daß bei beiden Terminen mit dem Verkauf des Bauholzes |- 
begonnen wird. Auf Wunſch wird ev. das Bauholz auch in größeren Looſen zum Aus⸗ 
gebot gebracht werden. 

Thorn, den 13. März 1899. 


Der Magiſtrat. 
Fernſprech⸗ 


Fernſprech⸗ 
e Gustav Ackermann. wa 
Thorn, Platz am Kriegerdenkmal. 


Zur diesjährigen Bauſaiſon halte bei billigſten Preiſen 
ſtets am Lager: 


ein ſehr rentables Fuhrwerk'Geſchäft. 
: ee, da nur mäßige Anzahlung erforderlich. Reflektanten [ — —— 
wollen enden an 5 
a L. Wintritz in Strasburg W. Pr. Be e 
1 


Für Thorn halten die Herren 8. Simon 
vorzüglichen gezehrten und ſüßen 


und J. Murzynski Lager meiner anerkannt 
14⁴4⁴⁴⁰¹ AA νν Ungarweine 


Ausverkauf! | 


Das J. Jacobschn'ſche Waarenlager 


ſoll in kürzeſter Zeit geräumt werden 
und findet der Verkauf zu jedem annehmbaren Preiſe 
ſtatt. 


ſowie 


Rothweine, 


BER” 70 55 uw 
Referenz: Rabbiner Dr. Rosenberg in Thorn. 


einrich Büchler, 
Weingroßhandlung 
in Breslau. 
Die Preiſe für 


AAAAAAAA 


Coppernicusstrasse 8 


S 9ssuIrjssadruiaddop 
BVVVVVVVVVVVVV 


3 | „ Wiederverkäufern ſehr empfohlen! Malton Weine 
Stückkalk, Dachpappe, Coppernicusstr. 8. aus Mal; 
Rohrgewebe, Jolirplatten, (Sherry-, Tokayer- und Portwein-Art) 
Gips, Ehen , NA A A A A A A A 1 A 4 0 A A A A e e Tr 
— — — . —— Ä—ͤ — I. 1 Fl, . 0. 2 Fl. 
4 25 2 Bekanntma ung. 5 2 herabgeſetzt worden. 
F 55 1 ge unferen . ub. Stelle Ro ckſchneid er Os Wa ha rke 9 
ER 5 ’ und ein der Deutschen Malton⸗Geſellſchaft, 
Thon- und Cementflieſen. Nägel gente de itosen,ssom, | MM” Fagſchneder Ir | Wenke e 
ackofenflieſen a e 700 bezw. 267 M, finden ſofort dauernd n ‚Glanzine”giebt die schönste Plättwäsche. 
erszulagen . . ee 


und alle ſonſtigen Baumaterialien. ; 
Gustav Ackermann, Baumaterialien⸗Geſchäft. 


Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt > 
ba ehe e n. 1 Malergehilfen 
ewerber wollen ihre eldung unter 
ae en de a Ze ie b. 56 „ ir Ace Fe, de 
i rz d. Js. 8 . . 
einreichen. e : esst ſuche ich per 1. April einen 


— — Thorn, den 11. März 1899. 5 L li 
er Magiſtrat. 
eee eee. 7 
glatt weiss, liniirt und karrirt, mit Kopfdruck, 2 mit guter ee, 1 ri 
a Samuel Wollenberg. 
F Pianoforte Lehrlinge die Luft — — Mdent einfach 1 

EEG ee Aa } & 2 zu erlernen, können fi cht einfach im Gebrauch! 
>>>> Postkarten <<<« Fa ee ee melden bei Schwittau, Kl. Mocker, Lindenſtr. Z.] In Tafeln a 10 Pf. in Thorn za haben bei: 

Packet - Adressen gmpfichlt ihre Pianinos in kreuzsnitiger | Ein ordentlicher Laufbursche N ee © 


Bisenconstruction, höchster Tonfülle und 
tester Stimmung. Versand frei. mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


7 * 
zahlung. Preis verzeichniss franoo. = RB U IH h h ä lte r 1 n 


mit guten Zeugniffen ſucht vom 1. April 
1. ta 4 5 Stellung. Gefl. Offerten erbeten unt. E. T. 
, in dieſe Zeitung. 


Eine Rinderfrau 


J. M. Wendisch Nachf. 
echte Glycerin- 


Schwefelmilch-Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
O. D. Wunderlich. 3 Mal prämürt, 
2 Staatsmedaillen. Eingeführt mit großem 
Erfolg ſeit nun 34 Jahren und entſchieden 
beliebteſte, angenehmſte Toiletteſeife zur 
Erlangung eines jugendfriſchen, reinen und 


von ſofort geſucht. 
B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


(auch gummirt), 


Brief- Umschläge 


(Couverts) mit Firmendruck, 


Rechnungen 
— Geschäfts- Karten == 


mit und ohne Nota 
wie alle übrigen Drucksachen für den geschäftlichen Bedarf 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1, April zu ver . 
E. Szyminski, Windſtraße 1. 


liefert schnell, gut, billig die geſucht Hundegaſſe 2, parterre. geſchmeidigen Teints, a 35 Pf. 
Nepp : 1 Tre e U [Anders & C0,, eur. 46 u Altſt. Markt. 
Buchdruckerei der Thorner Ostdentschen Zeitung. be ae and Neue Fröbe, Dame! , W Je re 


Ges. m. b. H., Brückenstr. 34. 


vo 
Küche u. Zubehör vom 1. April zu vermieth. | anderen Farben auf Nußbaum ausgeführt Period.⸗Störg u. ſ. w. 
akobſtraße 9. ſowie auch geſtrichene Möbel — Nuß⸗ X Evert, Berlin SW. 46. 
Eine fein möbl. Wohn. per 1. April] baum poliert. Für Börſen⸗ u. Handels berichte 7c. jowie den 
verſetzungshalber zu verm. Schillerſtr. 8, II. J. Radzanowski, Bacheſtr. 16. Anzeigentheil verantw. E. Wendel- Thorn 
— öñEõ.——— 


Druck und Derlag der Duchdruckeret der Thorner chen Beitung, @ej. m. b. O., Thorn. 


